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Deut ſchland. 

0. 0. Meichstags⸗Verhandlungen. 
36. Sitzung vom 2. Mai, 
I Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Fürſt Bismarck, Hofmann, 
Friedberg Hobrecht, Tiedemann u. A. Die Tribünen ſind überfüllt. N 

Ein Schreiben des Abg. Bähr (Kaſſel), der zum Mitgliede des Reichs⸗ 
gerichts vom 1. October d. J. an ernannt iſt, wird der Geſchäftscommiſſion 
überiviejen, um die 7 zu entſcheiden, ob die Fortdauer ſeines Mandats 
bis zum 1. October dur jene Ernennung in Frage geſtellt iſt. An Stelle 
des Abg. v. Minnigerode wird auf Antrag v. Franckenſtein 's durch Accla⸗ 
mation der Abg. Wichmann (deutſch⸗conſervatid) zum Schriftführer gewählt 
und alsdann in der zweiten Berathung der Gebühren⸗Ordnung für 

n 


Rechtsanwälte fortgefahren. 
Im 528 wird auf Antrag des Abg. Thilo mit 132 gegen 100 Stimmen 
der bon der Commiſſton geſtrichene Schlußſatz der Regierungsvorlage wieder⸗ 
em der Rechtsanwalt ſich die Prozeßgebühr des Ur⸗ 


Ber vos Gele 
unden oder Wechſelprozeſſes auf die gleiche Gebühr eines in derſelben 
Sache nachfolgenden ordentlichen 1 — anrechnen muß. 8 

Alle übrigen Paragraphen bis incl. 92 werden nach den Beſchlaſſen der 
Commiſſion angenommen, auch § 75, in welchem die Commiſſton, um den 
Anwalt durch die Scheu vor undezahlten Auslagen nicht bon der notb: 
wendigen Correſpondenz abzuſchrecken, die von der Regierung vorgeſchlagenen 
Einſchränkungen der Befugniß zur Erhebung von Schreibgebühren geſtrichen 
bat. Unterſtaatsſecretär Friedberg glaubt, daß dieſer Beſchluß, nachdem 
ee a, der Regierungsvorlage normirt ſei, die Zuſtimmung des 

zesrathes finden werde. 

Die 88 93 und 94 handeln von der Befugniß des Anwalts, den Betrag 
der Vergütung durch ſchriftlichen Vertrag abweichend von der Taxe im Voraus 

feſtzuſetzen. Bähr (Kaſſel) und Reichenſperger (Olpe) beantragen, dies 
nur „in Sachen von beſonderer Schwierigkeit“ zu geſtatten. 
. Die Commiſſton hat den $ 94a hinzugefügt, nach welchem der Anwalt 
in außergewöhnlichen Fällen noch bei Mittheilung der Berechnung eine 
außerordentliche Vergütung beanſpruchen kann, über deren Zulaäſſigkeit und 
De im Prozeßwege, 5 eingeholtem Gutachten des Vorſtandes der An⸗ 
wa fenen entſchieden wird. Abg. Thilo beantragt, dieſen Paragraphen 
zu ſtreichen. a 

Reichenſperger (Creſeld) erklärt ſich im Intereſſe der Würde des An⸗ 
waltsſtandes gegen die Zuläſſigkeit eines Vertrages, namentlich eines 
Iüriftliben, über das Honorar. Ein ſolches ſtehe in Frankreich nur den 

dvocaten als juriſtiſchen Beiräthen zu, während die Anwälte als Prozeß⸗ 
bevollmächtigte nur nach der Taxe liquidiren. Die Advocatanwälte am 
Rhein aber liquidiren ein außerordentliches Honorar nur am Schluſſe des 
Prozeſſes. Dies ſei empfehlenswerther. ; 1 
Abg. Thilo: Die nachträgliche Erbebung eines Honorars iſt darum 


} enswerth, weil das Publikum bei Beginn des Prozeſſes willen 
0 Be derſelbe eventuell koſtet. Auch führt der N 94a zu einem 
en Prozeß. Es iſt daher beſſer, es bei der ſchriftlichen vor⸗ 

inbarung außerordentlicher Honorare zu belaſſen. 


muß, wie 

ni 

ala Windthorſt bittet, die Commiſſtonsvorſchläge durchweg anzuneh⸗ 
men, da die Regierung ſelbſt anerkenne, daß der Tarif nicht für alle Fälle 
ulänglich ſei, und der § daa nur eine nothwendige Ergänzung der gege: 
Denen Vorſchriften mangels eines ſchriftlichen Vertrages enthalte. Die 
ſchriftliche Vereinbarung des Honorars ſei übrigens ein in einigen Ländern 
den Anwälten bereits zuſtehendes Recht, das ihnen nicht entzogen wer⸗ 


den dürfe. : a 
Ein vom Abg. Nen e (Er eingegangener Haſptentegg 
zu $ 93 Peranlaßt den Abg. Lasker die Zurückweiſung der $$ 93 und 94 
mit allen Amendements an die Commiſſion zu beantragen, eventuell den 
Gegenſtand mit Rückſicht auf die großen noch bevorſtehenden Verhandlungen 
von ber heutigen Tagesordnung abzuſetzen. Das Haus beſchließt das erſtere, 
was im Effect ſoviel bedeutet als die Abſetzung von e ee und 
kann ſich nunmehr nach zweiſtündiger Verhandlung ſeiner Hauptaufgabe, 
der erſten Berathung des Zolltarifs des deutſchen Zollgebiets, 
uwenden. Daß die Vorlagen, betr. die Brau⸗ und Tabaksſteuer, aus dieſer 
iscuſſion 7 2 geradezu auszuſchließen find, erkennt der Präſident aus⸗ 
drücklich an. Eingeleitet wird ſie durch den { : 
Reichskanzler Fürſten v. Bismarck: Wenn die verbündeten Regierungen 
durch ihre Vorlagen und die Motive dazu die Debatte eröffnet, das erſte 
Wort geſprochen haben und die Erwiderung darauf erwarten dürfen, ſo iſt 
es mir nach der Stellung, welche ich zu dieſen Vorlagen von Hauſe aus 
genommen habe, doch ein Bedürfniß, auch dieſe Stellung perſönlich mit 
wenigen einleitenden Worten zu rechtfertigen und meine Auffaſſung der Ge⸗ 
ammtvorlagen, ihrer Motivirung und ihrer Nothwendigkeit in Kurzem vor 
Ihnen darzulegen. Das Bedürfniß einer Finanzreform in Deutſchland iſt 
ja ein altes und nicht blos ſeit der Zeit vorhanden, ſeit wir mit dem 
Worte Deutſchland wieder einen ſtaatlichen Begriff berbinden, ſondern es 
war meines Erachtens lange vor 1866, es war ſeit 1848 vielleicht in allen 
Landestheilen, namentlich aber in dem größten Bundesſtaat, in Preußen, 
lebhaft empfunden. Unſere Snanzgefepgebung, (ih, fpreche nicht von der 
wirth chaftlichen) bat ſeit den Jahren 181 und 7824 in Preußen wenigſtens, 
ben dle 5 hi einzelnen PN Kent ihrer Beziehung 
8 R e, de . 
alt Sicherheit urtheilen, — Uebe e ee 
Die Geſete, welche ſeit 1824, mit Ausnahme der untergeordneten in 
Preußen erſchienen find, waren mehr von politiſcher als finanzieller Trag⸗ 
weite. Ich rechne dahin die Einkommenſtener, welche im Jahre 1851 ein: 
geführt wurde und, wie ich gern zugeſtehe, einem berechligten Verlangen 
entſprach, die größeren Vermögen in le Maße als bei der alten Klaſſen⸗ 
ſteuer heranzuziehen. Es kam dann 1861 die Grundſteuer und die Gebäude: 
steuer, im Uebrigen aber iſt meines Wiſſens vom preußiſchen Finanzminiſte⸗ 
rium eine Initiative zu irgend einer Form der ſeit 1824 gültigen Situation 
nicht ausgegangen, auch keine mißlungene. Joubert ſich das ja durch 
das e in welchem die Staaten zum Zollverein ſtanden und durch 


— 


die ollvereinsverhandlungen während des größten Theils dieſer 
e eng tens bis zum Anfang der 50er Sure 1 Der Zollverein, der den 
üſſel zu den indirecten Steuern beſaß war eine 8 * Schöpfung, die ſich auf 
dauernde Steuerverfaſſungen nicht wohl einrichten konnte, da ihre Exiſtenz 
alle 12 Jahre in Frage geſtellt wurde und dieſer mehr äußerliche Umſtand 
rechtfertigt logiſch die Thatſche, daß die Ausbildung unſeres indirecten 
Steuerweſens im Vergleich mit andern europäischen Ländern in dieſer Zeit 
weſentlich zurückgeblieben iſt. Ich bitte, die landwirthſchaftliche Seite der 
Sache und die finanzielle hierbei nicht zu confundiren.. . 
Eine Möglichkeit, auch die indirecten Steuern in der Weiſe zu pflegen, wie 

es in anderen Staaten geſchieht, trat erſt ein mit der Schöpfung des nord⸗ 
deuiſchen Bundes, des Zollparlamentes bezw. des Deutſchen Reiches. — 
Wenn ich für meine Perſon nicht damals der Aufgabe einer finanziellen 
Reform näher getreten bin, ſo kann ich außer den durch politiſche Geſchafte 
und zum Theil auch durch mangelnde Geſundheit hervorgerufenen Hinder⸗ 
niſſen anführen, daß ich es nicht als eine Aufgabe betrachtete, die in erſter 
Linie dem Reichskanzler obläge, eine finanzielle Reform anzuſtreben. Die 
Praxis hat ſich auch dieſer Auffaſſung angeſchloſſen. Sie erinnern ſich, daß 
der erſte Verſuch einer finanziellen Reform, bei deſſen Anregung ich bethei⸗ 
ligt war, ſich in dem ſog. Steuer⸗Bouquet des preußiſchen Finanzministers 
then. v. v. Heydt darſtellte, der ſelbſt und perſönlich für die Sache eintrat. 
eine Vorlage wurde abgelehnt, hauptſächlich mit der Motivirung, daß 


einzelne Finanzmaßregeln dem Lande nicht nützlich wären, ſondern daß es Th 


nothwendig ſei, eine volle durchgreifende Reform an Haupt und Gliedern 
in den Finanzen vorzunehmen. Mit ähnlichen Gründen ſind demnächſt 
einzelne Vorlagen ſeines Nachfolgers, des Miniſters Camphauſen, bekämpft 
worden. Für mich war, wenn ich der Sache perſönlich nahe treten ſollte, 
die Vorbedingung die, daß ich mit den Finanzminiſtern der einzelnen, 
wenigſtens der größeren Bundesſtaaten und namentlich mit dem Preußens 
über die Hauptprincipien der dalle u d Reform mich in Einklang be⸗ 
. da ich nicht vorgehen wo 


Preußiſchen Collegen nicht binter mir zu haben. Dies war bis vor einem 


eee 
auer 
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Jahre nicht vollſtändig der Fall, und ſoweit es principiell der Fall war, 
doch eine Einigung in conereto nicht zu erreichen. Nachdem dieſe für mich 
unerläßliche Vorbedingung hergeſtellt war, bin ich einem Geſchäft näher ge⸗ 
treten, von dem Andere noch mehr als ich überzeugt waren, daß es mir 
nicht oblag. Ich habe mich dabei, je mehr ich mich hineinarbeitete, von der 
Nothwendigleit der Reform und ihrer Dringlichkeit nur um jo voller über: 
zeugt. Der Geſammtzuſtand der deutſchen Fuzanzen, nicht blos der Reichs⸗ 
finanzen, ſondern die Geſammtheit der Finanzeit der einzelnen Länder for 
dert zu einer ſchleunigen Reform auf. L 

Das erſte Motiv, welches mich in meiner politiſchen Stellung als Reichs⸗ 
kanzler nöthigt, für die Reform einzutreten, iſt das Bedürfniß der fi: 
nanziellen Selbſtſt ändigkeit des Reiches. Dieſes Bedürfniß iſt 
bei der 7 5 8 der Reichsverfaſſung ſchon anerkannt worden. Die 
Reichsverfaſſung ſetzte voraus, daß der Zuſtand der Matricularbeiträge ein 
vorübergehender ſein werde, welcher ſo lange dauern ſollte, bis Reichsſteuern 
eingeführt wären. Es wird für denjenigen, der in dieſer beſchäftigten Zeit 
Muße dazu gewinnt, gewiß erfreulich ſein, die Verhandlungen nachzuleſen, 
die in dem verfaſſunggebhenden Reichstag darüber gepflogen wurden und 
namentlich die ſehr eindringliche und überzeugende Rede, die Herr Miquel 
damals gegen die Matricularumlagen hielt. Ich gehe nicht ſo weit wie er 
in ſeinen Bezeichnungen, er nannte damals die Matricularumlagen gleich: 
bedeutend mit der finanziellen Anarchie in Deutſchland. Das möchte ich 
nicht unterſchreiben, aber gewiß iſt es für das Reich unerwünſcht, ein läſti⸗ 
ger Koſtgänger bei den u ere ein mahnender Gläubiger zu ſein, 
während es der freigebige Verſorger ider Einzelſtaaten fein lönnte bei rich⸗ 
tiger Benutzung der Quellen, zu welchen die Schlüſſel durch die Verfaſſung 
in die Hände des Reichs gelegt, bisher aber nicht benutzt worden find. 
Dieſem Zuſtande muß ein Ende gemacht werden, denn die Matricularumlage 
iſt ungleich und ungerecht in ihrer Vertheilung, wie damals der Abgeord⸗ 
nete Miquel ſagte; 30,000 Bewohner von Thüringen oder Waldeck können 
an Matricularbeiträgen nicht ebenſo viel bezahlen wie 30,000 Bewohner von 
Bremen oder Hamburg. Die Conſolidation des Reichs, der wir ja alle zu⸗ 
ſtreben, würde, wenn die Matricularbeiträge durch Reichsſteuern erſetzt wer⸗ 
den, auch nicht verlieren, wenn dieſe Steuern ſo reichlich ausfallen, daß die 
Einzelſtaaten vom Reich empfangen, anſtatt daß ſie bisber in einer nicht 
immer berechenbaren und für ſie unbequemen Weiſe zu geben hatten. 

Ein zweites Motiv, weshalb mir der gegenwärtige An der Aende⸗ 
rung nothwendig e liegt in der Frage: Iſt die Laſt, die 
im ſtaatlichen und Reichsintereſſe nothwendig aufgebracht 
werden muß, in derjenigen Form auferlegt, in welchen ſie 
am leichteſten zu ertragen wäre oder nicht? Dieſe Frage muß ich 
nach meiner Ueberzeugung abſolut verneinen, wie es nach der Vorlage auch 
von den verbündeten Regierungen in ihrer Allgemeinheit geſchieht. Wir 
erſtreben überhaupt nicht einen höheren Ertrag, eine höhere ſinanzielle Ein: 
nahme, in 0 weit nicht der Reichstag und der Landtag die Nothwendigkeit 
mit uns erkennen und Ausgaben vollren, zu deren Deckung die Mittel nicht 
vorhanden find. An ſich wüßte ich nicht, was das Reich mit dem Ueber⸗ 

uß an Geldern anfangen follte. Wir find ja bei der Verwendung der 

illiarden in eine gewiſſe Verlegenheit geratben. Dieſen Zuſtand aber auf 
Koſten der Steuerpflichtigen zu erzeugen, daß wir in jedem Jahre mehr 
einnehmen wie ausgeben, kann einer bernünftigen Staatsverwaltung an 
ſich nicht zugemuthet werden. Der Verdacht, der in dieſer Beziehung 
tellenweiſe in der Preſſe ausgeſprochen wird, iſt ungerecht und abjurd. 

ir verlangen nicht mehr, als wir etzt haben und als wir nach Ihrem 
und der Landtage Votum mehr haben werden; wir wünſchen aber, daß 
das, was nach Ihrem und der Landtage Votum nothwendig aufgebracht 
werden muß, in der Form aufgebracht wird, in welcher es für die Contri⸗ 
buenten am leichteſten zu tragen wäre. Die verbündeten Regierungen ſind 
der Ueberzeugung, daß in dieſer Beziehung die bei uns vermöge der vor⸗ 
bin erwähnten Zollvereinsverhältniſſe jo lange vernachläſſigte Quelle der 
indirecten Steuern diejenige iſt, welche das Tragen der Laſt, der wir uns 
in irgend einer Weiſe unterziehen müſſen, am meiſten erleichtern kann. Ich 
werfe alſo dem jetzigen Zuſtande vor, daß er zu viel von den directen 
Steuern, zu wenig bon den indirecten verlangt und ich ſtrebe danach, directe 
Steuern abzuſchaffen und das Einkommen, was ſie gewähren, aus indirecten 
Steuern zu erſetzen. ' 

Wenn ich bier auch nur mein näheres Heimathsland Preußen ins Auge 
faſſen kann, ſo zweifle ich nicht, daß in den meiſten, vielleicht allen Bundes⸗ 
ſtaaten ähnliche Verhältniſſe ſtaltfinden werden. Die Belaſtung der directen 
Steuern hat meines Erachtens in Preußen eine Höhe erreicht mit Hilfe der 
Zuſchläge, die für die Provinz, den Kreis, die Gemeinde erfordert werden, 
daß die Höhe nicht fortbeſtehen kann und daß, wo irgendwie gegen Ans: 
dehnung der Selbſtverwaltung oder aus anderen Gründen große Koſten 
erforderlich find, die nach jetzigem Syſtem nicht aufgebracht werden können. 
Ich kann ja über das, was ich in Preußen erſtrebe, kein beſtimmtes Princip 
aufſtellen; ich kann nur ſagen, für welches Programm ich meinen Einfluß 
in Preußen, ſo weit er reicht — und er iſt geringer als die meiſten an⸗ 
nehmen — geltend machen werde. Wir bezahlen in Preußen an Grund⸗ 
ſteuer bis jetzt 41 bis 42 Millionen Mark, an Gebäudeſteuer — es pflegt 
ja bei ihr von Zeit zu Zeit eine Erhöhung einzutreten — 21 Millionen oder 
ſollen fie wenigſtens bezahlen. Die Erhöhung dieſer Gebäudeſteuer ſchwebt 
über den Beſitzern der ſtädtiſchen und ländlichen Gebäude fortſchreitend, 
ſowie früher vor der Contingentirung die Klaſſenſteuer. Dieſe beiden Poſten, 
ſchon zuſammen etwa 60 Millionen der Provinz, dem Kreis und der Ge: 
meinde zu überweiſen und dieſe dadurch von der Nothwendigkeit (zur ent: 
binden, in der ſie ſich befinden, gerade zu dieſen und anderen derartigen 
Steuern Zuſchläge zu zahlen, die in den einzelnen Gemeinden mehrere 
hundert Procent betragen, wäre meines Erachtens, wenn auch nicht ſofort 
zu erringen, ſo doch als Ziel zu erſtreben, ſoweit mein Einfluß im Reiche geht. 

Ich will nicht von Berechnungen ſprechen, die mir vorliegen, nach wel⸗ 
chen die Budgets einzelner Städte, und zwar der 170 größten Städte, zu⸗ 
ſammen 100 Procent reſp. bis über 2000 Procent der directen Steuern 
aufzubringen haben. Ich vermuthe, daß darin manche Laſten ſein werden, 
wie der Ankauf von Gas⸗ und Waſſerleitungen, die eigentlich nicht zu den 
Steuern gehören; jedenfalls aber it gewiß, daß die Zuſchlagſteuern in ein: 
zelnen Gemeinden 400 bis 500 pCt. betragen. 

Da iſt eine Erleichterung meines Erachtens ganz unabweislich und wenn 
man ihnen die bisherigen Staatsſteuern, zu denen die Zuſchläge zablen, 
üderweiſt, jo würde man ungefähr 60 Millionen Mark überweiſen, während 
die Zuſchläge, die ſie bisber bezahlen, 58 betragen, was aber nicht hindert, 
daß ſie außerdem noch Communalſteuern im Geſammtbetrage, zu dieſen 
zugerechnet, von 139 Millionen aufbringen, und daß dabei, wie ich glaube, 
die 26 Millionen, die für Kreis: und Provinzſteuern in den öſtlichen Pro: 
vinzen gezahlt werden, noch nicht miteingerechnet ſind, daß alſo, zwar nicht 
eine Ko i e aber doch eine weſentliche Sublevation der Gemein⸗ 
den eintritt. Dann glaube ich, daß — immer nur von Preußen und den⸗ 
jenigen Ländern, die gleiche Steuern mit Preußen haben, geſprochen — die 
Klaſſenſteuer mit ihren 42 Millionen gänzlich in Wegfall kom⸗ 
men ſoll, ſo weit ſie vom Staate erhoben wird. Wollen einzelne Ge⸗ 
meinden fie für ſich erheben, fo iſt das ihre Sache; aber ich könnte unter 
Umſtänden ſogar für ein Geſetz ſümmen, welches den Gemeinden dies 
unterſagt; denn diefe Steuer wird auf Klaſſen gelegt, welche überhaupt mit 
der Noth des Lebens nach ibrer Vermögenslage noch zu lämpfen haben, 
auf Klaſſen bis zu 1000 Thalern Einkommen. Dies Einkommen hat nicht 
der Arbeiter der in Kleidung und Wohnung nicht genirt it; ſondern bie 
Steuer dafür muß Derjenige zahlen, der mit dieſem Einkommen von 1000 

alern ſeine Stellung ſchon ſchwer aufrecht erhalten kann. Dieſe Art 
directer Steuer, die nach mehr oder weniger Willkür des Veranlagenden 
von Jemandem erhoben wird, der ſie, nicht nach ſeiner Bequemlichleit, ſon⸗ 
dern zu einem beitimmten Termin zahlen muß, wo ihm die ganze Schmach 
einer vor den Nachbarn zu vollſtreckenden Execution vor Augen ſteht, wenn 
er ſie nicht zahlt, eine Seren die mehr als irgend eine andere denjenigen, 
welche die Erregung der Unzufriedenheit mit den beſtehenden Verhältniſſen 
ſich zu ihrer Aufgabe ſtellten, zum Mittel und Hebel diente, dieſe Steuer 
ollte meines Erachtens vollftändig wegfallen, am allermeiſten in großen 
Städten, wo man fie für die Mahl⸗ und Schlachtſteuer eingeführt hat. 
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15 Von Hauſe aus muß ich erklären, daß ich für dieſes Detail der Zu⸗ 
ſtimmung der preußiſchen Collegen nicht ſicher bin und auch wicht ſage, i 
ſtehe und falle mit dieſem Programm, ſondern es ift ein Ziel, nach dem i 
ſtrehe und für welches ich die Zuſtimmung meiner preußiſchen Collegen zu 
gewinnen ſuchen werde. Mir ift, in den weſtlichen Staaten eine ähnliche 
Steuer, eine direete Steuer auf biefe vermögensloſen und zum Theil nach 
den Schwierigkeiten der Zeit in übler Lage befindlichen Klaſſen der Staats⸗ 
bürger nicht bekannt; nur in Rußland iſt mir die Kopfſteuer erinnerlich, die 
112 oder 118 Millionen Rubel jäbrlich beträgt, alſo nächſt der Branntwein⸗ 
ſteuer der ſtärkſte Poſten des ruſſiſchen Einnahmebudgets, eine Steuer, die 
pro Kopf zwiſchen 1 Rubel 18 Kop. und 2 Rubel varürt. Die Sicherheit 
des Einganges dieſer Steuer iſt nur dadurch verbürgt, daß jede Gemeinde 
folivarifch verantwortlich iſt für die Steuerquote, welche auf fie fällt, wie 
auf die gefammten der Gemeinde angehörigen Individuen, und daß die 
Gemeinde ansgepfändet wird vom Staate, wenn die Steuer nicht bezahlt 
wird. Daher iſt die Steuer eine verhältnißmäßig ſicher eingehende; nichts⸗ 
deſtoweniger habe ich, ich weiß nicht, ob aus Zeitungen, aber jedenfalls 
aus den mir zugänglichen Berichten, die Nachricht, daß die ruſſiſchen Finanz⸗ 
männer dieſe directe Steuer, die einzige, die ſie haben, für hart halten un 
damit umgehen, ſie durch indirecte Steuern zu erſetzen. Ein Staat wie 
Rußland, der augenblicklich nach dem ſchweren Kriege, den er geführt hat, 
in keiner glänzenden Finanzlage ſein kann, trägt doch ſeinerſeits dem Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen directen und indirecten Steuern ſoweit Rechnung, daß er 
es ſich zur Aufgabe ſtellt, die einzige große directe Steuer, die er noch heut 
kat, und die auf dem Volk laſtet, zu beſeitigen. Ich halte die Klaſſenſteuer 
für eine Steuer, die abgeſchafft werden ſollte. Die Einkommenſteuer, 
die mit ihr in Verbindung ſteht, ſollte meines Erachtens in der Weiſe re⸗ 
vidirt werden, daß fie einen geringeren Ertrag giebt als jetzt. 
Sie giebt jetzt, ſoviel ich mich erinnere, 31 Millionen Mark, und die Rich⸗ 
tung, in der ich ihren Ertrag herabſetzen möchte, iſt folgende: Von dem 
Einkommen, welches aufhört, klaſſenſteuerpflichtig zu fein, von 1000 Thaler 
bis zu einem Einkommen von 2000 Thalern — ich bitte um Entſchuldi⸗ 
gung, wenn ich der Verſtändlichkeit wegen für Diejenigen, welche bisher 
dieſe Steuer in Thalern bezablt haben, noch in Thalern und nicht in Mark 
1 ſollte meines Erachtens nur fundirtes Einkommen eine Steuer 
ezahlen. 

Ich nenne fundirtes Einkommen dasjenige, das örtlich übertragbar iſt, 
das aus dem Beſitz von zinstragenden Papieren oder Capitalien oder aus 
Landgütern und Grundbeſitz hervorgeht. 5 möchte dann noch einen 
Unterſchied zwiſchen verpachtetem und ſelbſtbewirthſchaftetem Grundbeſitze 
machen. Erſterer bezieht das Einkommen aus der Pacht und kann daher 
noch nebenher ein Geſchäft betreiben, fo daß er günfliger geſtellt iſt als der 
ſelbſtbewirthſchaftende Grundbeſitzer, der im Schweiße feines Angeſichts 
paterna rura bearbeitet. Für die beizubehaltenden Kategorien der Ein⸗ 
kommenſteuer über 2000 Thaler iſt meines Erachtens derſelbe Unterſchied 
feſtzuhalten, aber nicht ſo, daß das täglich iu erwerbende und zu ge⸗ 
winnende Einkommen ganz ſteuerfrei bleiben ſolle, ſobald es über 2000 
Thaler belrägt, aber doch ſo, daß jedenfalls ein geringerer Satz bezahlt 
wird als der jetzige, und jedenfalls ein geringerer Satz als vom fundirten 
Einkommen. Werlals Kaufmann, als Induſtrieller, als Handwerker ſich dur 
tägliche Arbeit ein Einkommen verdient, deſſen Verringerung er ul 
rislirt und das ſich auf ſeine Kinder nicht übertragen läßt, iſt ungerecht 
beſteuert, wenn er gerade ſo viel bezahlt wie der, welcher blos mit der 
Scheere die Coupons abzuſchneiden oder eine Quittung für den Pächter, 
der ihm das Pachtgeld bezahlt, zu ſchreiben braucht. Ich bin deshalb der 
Meinung, daß die Steuer für das nicht fundirte Einkommen heruntergeſetzt 
werden ſollte, ich bin ferner der Anſicht, daß ein Staatsbeamter eine ſtaat⸗ 
liche Einkommenſteuer nicht bezahlen darf. Es iſt dies eine Auflage, die 
mir als unlogiſch ſchon erſchien in der Zeit, in welcher fie gemacht wurde. 

Ich kann ſie nur identiſiciren mit der directen Steuer, die der Staat 
etwa auf die Coupons ſeiner eignen Schulden legen würde. Er ſchuldet 
dem Beamten das Gehalt, zieht ihm aber unter dem Vorwande der Staats⸗ 
ſteuer — ich ſpreche nicht von der Gemeindeſteuer — 9 Beamte iſt in 
einer anderen Lage der Gemeinde gegenüber) einen Theil des Gehalts als 
Steuer ſür den Finanzminiſter wieder ab. Entweder der Beamte iſt aus⸗ 
reichend bezahlt, was ich von den wenigſten bei uns ſagen kann, oder er 
iſt zu hoch bezahlt. Im letzteren Fall mag man ihm einen Theil des Ge⸗ 
haltes entziehen; iſt er ausreichend bezahlt, ſo iſt es gut; iſt er es aber 
nicht, ſo iſt es eine außerordentliche Härte, ihm durch die Steuer noch einen 
Theil des Gehalts zu verkürzen. Ich bin in dieſem Theil meines Vortrages 
etwas weitläufiger geworden, weil ich den Eindruck gewonnen habe, daß 
über die Abſichten der Reichsregierungen — ich bin ja nicht die Reichs⸗ 
regierung, es giebt nur Reichsregierungen — nach der Richtung der Ver⸗ 
wendung deſſen, was einkommen, was durch das Hinwegfallen der Ma⸗ 
tricularbeiträge flüffig werden könnte, die verſchiedenſten und wunderlichſten 
Meinungen beſtehen. Es wird jedem Staate überlaſſen werden können, ſich 
mit feinem Landtage darüber zu einigen, was er mit den disponibel wer⸗ 
denden Einnahmepoſitionen zu machen hat in dem Falle, daß er keine Ma⸗ 
tricularbeiträge mehr bezahlt, in dem noch günſtigeren, von mir erhofften 
und erſtrebten Falle, daß das Reich in der Lage ſein wird, aus ſeinen 
indirecten Einnahmequellen noch an die einzelnen Staaten herauszuzahlen. 
Ich habe beiſpielsweiſe dargelegt, was mir, der ich zugleich preußiſcher 
Miniſter bin, in Bezug auf Preußen vorſchwebt, ohne daß meine Wünſche 
gerade abſolut, ſchnell und vollſtändig befriedigt werden müſſen. 

Ich komme dann auf einen anderen Mangel, an dem meines Erachtens 
die Erhebung unſeres Einkommens leidet und ich muß mich leider auch de 
mehr auf die preußiſchen Verhältniſſe beſchränken, da die Verhältniſſe im 
ganzen Reich zu ungleichartig ſind, indeſſen das, was für Preußen giltig 
ſein wird, hat mutatis mutandis auch in allen nördlichen Staaten Geltung, 
die der preußiſchen Geſetzgebung ſeit längerer Zeit parallel gegangen find, 
vielleicht auch in den ſüdlichen. Es iſt das die ungleiche Vertheilung der 
Laſt, wie ſie jetzt vorhanden iſt, 75 unbeweglichem und beweglichem 
Einkommen; der ländliche und der ſtädtiſche Grundbeſitz find durch 
die Art, wie heutzutage die finanziellen Bedürfniſſe in Preußen erhoben 
werden, weſentlich prägravirt im Vergleich mit dem beweglichen 
Beſitz. Die Steuern, die ich vorher als neu eingeführte nannte und zu 
denen die Grundſteuer kaum gehört — die Grundſteuer hat mit dem Jahre 
1861 für den Staat laum eine Erhöhung erfahren, fie it. nur anders per⸗ 
theilt worden und die Erhöhung wenigſtens verbältnißmäßig ganz gering⸗ 
fügig — dieſe Steuern treffen ja mit ihrem Hauptgewicht den Grundbefiß. 

In den Reden, die wir avant la lettre bier über die Fragen gehört 
haben, welche uns heute beſchäftigen, ift ſehr viel von der Notbwendigkeit, 
wohlfeiles Getreide und wohlfeile Nahrungsmittel zu haben, die Rede. Ich 
weiß nun nicht, ob es gerade ein Mittel geweſen iſt, dieſe Wohlfeilheit her⸗ 
beizuführen, wenn man den inländiſchen Getreideproducenten mit einer 
Grundsteuer belegte, die 10 Procent des Reinertrages — nominell, ich will 
ſagen in Wirklichkeit nur 5 Procent des Reinertrages, aber da, wo eine 
Verſchuldung auch nur bis zur Hälfte vorhanden, ein Fall, der leider bei 
uns ſehr häufig iſt, ſowohl bei großen als bei kleinen Beſitzungen, doch 
10 Procent beträgt. Derſelbe Landwirth, der dieſe Grundſteuer bezahlt und 
ſie abrechnen muß von dem Ertrage des von ihm zu Markte gebrachten 
Getreides, derſelbe Landwirth hat außerdem noch für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Gebäude, die er braucht, eine Gebäudeſteuer zu zahlen, in der eine 
gewiſſe Schraube liegt, die alle Jahre wächſt und, ich weiß nicht wie hoch, 
wachſen wird, wenn ſie nicht contingentirt wird, und wo meiner Erfahrung 
nach unter Vorwänden, die ich mich geniren würde auszusprechen, bei dem 
Ara der ganzen Landwirthſchaft fait in jedem Jahre Erhöhungen vor⸗ 

ommen. x 
Die Gebäudeftener ſchlägt alſo nochmals denſelben Rohproducenten, der 
durch die Grundſteuer betroffen it, Dann kommt die Einkommenſteuer, die 
ohne Rückſicht darauf, daß ſein Einkommen aus Grund und Boden durch 
die Grundsteuer ſchon einmal beſteuert worden iſt, ihm für dieſes felbe 
Einkommen aus den Gebäuden, das zum Theil ſchon in der Grundſteuer 
mit beſteuert iſt, denn es find weſentlich nur die Gebäude, die das Hand⸗ 
werkzeug zur Benutzung des betreffenden Grundes und Bodens ſind, eine 
neue Steuer auferlegt. Es findet dort alſo nicht nur eine doppelte, ſon⸗ 
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erleichtern müſſen, vielleicht um ſehr viel mehr. 


b Pal laſſen. 


recht viel. 


gruppirt (Sehr richtig! rechts), daß es ſehr ſchwer wäre, die Zahl der 


a 


links) und mäßig ſchußzöllneriſch iſt auch die 
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ogar eine dreifache Feu deſſelben Einkommens ſtatt. Die 
ug ſoweit fie in der Grundſteuer liegt, beläuft ſich alſo auf 5 pCt. 
em ſchuldenfreien, 10 pCt. bei einem zur Bi verſchuldeten Grund⸗ 

ck. Die Gebäudeſteuer en etwas über die Hälfte der Grundſteuer; 

e iſt auf 21 Mill. M. gewachſen. Man kann alie annehmen, daß auch 
fie, wenn nicht ganz den halben Betrag der Grundſteuer, doch mindeſtens 
2 bis 5 pCt. auch von dem Ertrage des Getreidebaues borwegnimmt, fo: 
weit ſie auf landwirthſchaftlichen Gebäuden beruht. Die Einkommenſteuer 
nimmt ſicher ihre 3 pCt. davon. Sie haben alſo, wenn Sie das addiren 
bei einer Minimalpoſition, wie ich ſie angenommen habe, eine Belaſtung 
der inländiſchen Getreideproduction von 5, von 2 und von 3, macht 10 pCt. 
für den unverſchuldeten Grundbeſitz ft er zur Hälfte verſchuldet, fo ſteigt 
dieſe Belaſtung auf circa 20 pCt., die Verſchuldungen aber wollen Sie den 
Leuten nicht ſo boch anrechnen, namentlich nicht als Ergebniß von Ver⸗ 
ſchwendung betrachten. Sie können zurückgehen auf die Entſtehung der 
meiſten Schulden; wenn ſie nicht aus Gütertheilung, ſowohl bei den 
Bauer⸗ wie bei den Rittergütern entſtanden ſind, ſo haben ſie zum größten 
Theil ihren Urſprung in den Verwüſtungen, denen Norddeutſchland und 
namentlich das nordöſtliche Deutſchland in den franzöſiſchen Kriegen im 
Anfang dieſes Jahrhunderts ausgeſetzt geweſen iſt und in der allgemeinen 
Rathloſigkeit und Noth, die über die Beſitzer der öſtlichen Landestheile ger 
rieth, als ihnen durch die Ablöſungsgeſetze jene vernünftigen, aber für den 
Augenblick ſchwer zu tragenden Geſetze, die vorhandenen Arbeitskräfte ent⸗ 
n Neue konnten ſie nicht bekommen und Capital hatten 
ie nicht. 

Alſo man kann die vorhandene Verſchuldung mehr dem politiſchen 
Gange zurechnen, den Beſtrebungen, die Preußen für die Stellung, welche 
es hat und die ſchließlich zur Conſolidirung des geſammten Deutſchlands 
Km bat und dem geſammten Deutſchland zu gute gekommen iſt, verfolgt 

at. Für dieſe Aufgabe iſt der an und für ſich kümmerliche Grundbeſitz 
der öſtlichen Provinzen vielfach im Feuer der Verſchuldung geweſen. Ich 
überlaſſe das den Statiſtikern, — ich bin kein Freund don ſtatiſtiſchen 
Zahlen, weil ich den Glauben an fie bei näherem Studium verloren habe, 
aber ich überlaſſe es den Statiſtikern, zu erwägen, wie es ſich auf den 
Scheffel Roggen ausrechnen läßt, dieſe circa 10 bis 20 Procent an Staats⸗ 
ſteuern, die der Grundbeſitz vorweg zu tragen hat im Vergleich mit dem 
Einkommen aus beweglichem Gute, das ſeiner Zeit nur drei Procent Ein⸗ 
lommenſteuer bezahlt. Rechnen Sie zu beidem noch hinzu die communalen, 
Kreis⸗ und provinzialen Zuſchläge, ſo werden Sie mir zugeben, daß 100 
Procent davon günſtige Verhaltniſſe ſind und daß dieſe Zuſchläge vorzugs⸗ 
weiſe in ackerbautreibenden Provinzen, wenigſtens vorzugsweiſe auf der 
Landwirthſchaft ruhen. Damit haben Sie für die heimiſche Landwirthſchaft 
eine Beſteuerung der Getreideproduction, die zwiſchen 20 und 30, ja ſelbſt 
mehr Procent varürt und dem gegenüber findet die Einfuhr unverzollten 
Getreides ſtatt. Wenn es wirklich ein großes Glück einer Nation wäre, vor 


allen Dingen wohlfeiles Getreide zu haben, und wenn das rechtzeitig, etwa 


im Jahre 1861, erkannt wäre, als die Grundſteuer eingeführt wurde, fo 
ſollte man annehmen, daß man damals anſtatt der Grundſteuer eher eine 
rämie auf den Getreidebau im Lande gezahlt hätte, und wenn man keine 
rämie zahlte, es doch im höchſten Intereſſe der öffentlichen Ernährung 
fand, daß der inländiſche Getreidebau mindeſtens ſteuerfrei wäre, damit er 
recht wohlfeil an die Conſumenten gelangte. 
„Statt deſſen iſt fein Gewerhe im ganzen Lande fo hoch beſteuert, wie 
die Landwirthſchaft. Bringen Sie die Landwirtbſchaft heute herunter auf 


die Gewerbeſteuer, auf die durchſchnittliche Steuer ſedes anderen Gewerbes 


und Sie werden ſie um mindeſtens drei Viertel deſſen, was ſie heute trägt, 
0 rüfjer In allen anderen Pro⸗ 
ductionen iſt die erſte Aufgabe des Geſetzgebers auch ſchon früher immer 


geweſen, den inländiſchen Producenten etwas beſſer zu behandeln als den 


remden. In den lanpwirthſchaftlichen Producten iſt es gerade umgekehrt. 
vielleicht der Glaube an die Unerſchöpflichkeit der Bodenrente, daß 


Es iſt 
der Waden immer noch etwas bringt, denn wer ſelbſt im Schweiße ſeines 


Angeſichts gebaut hat, kennt die Grenzen, in denen der Boden noch rentirt. 
Es iſt vielleicht auch das Gefühl, daß als die Repräſentanten und Inter⸗ 
eſſenten der Landwirtbſchaft hauptſächlich die wenigen Beſitzer von Lati⸗ 


fundien gelten, die man hier in Berlin unter Umſtänden, ſei es im Reichs⸗ 


tage, ſei es bei Borchardt oder ſonſt zu ſehen bekommt (Heiterfeit) und die, 


weil ſis ſehr reiche Leute ſind, auf allgemeinen Wohlſtand unter den Landwirthen 
Es giebt in Preußen nur 15,000 Rittergüter, und wenn 
ch annehme, daß davon 3—4000 woblhabenden Leuten gehören, 1 iſt das 
Es giebt aber in Preußen allein und im Reiche noch mehrere 

illionen von Grundeigenthümern. Die ſtatiſtiſchen Nachrichten ſind ſo 
widerſprechend, ſo ungenau, und wie mir ſcheint, ſo abſichtlich und n 
* 2 
eigenthümer genau berauszufinden; aber auf 3 bis 4 Millionen belaufen 
fie ſich ſicher. Dieſe Grundeigenthümer haben ihre Angehörigen, und um 
das Wohl und Wehe dieſer Maſſe der Bevölkerung — mögen Sie ſie auf 
2/, oder 5, veranſchlagen, auch darüber hat die Statiſtik keine Sicherheit — 


handelt es ſich meines Erachtens und ſie verlangt vom Geſetzgeber Gerechtig⸗ 
keit und gleiche Behandlung mit den Uebrigen. 


Es iſt ferner ein vierter Vorwurf, den ich der jetzigen Geſetzgebung 
mache, und das iſt ja einer der gewichtigſten, der uns vielleicht in unſeren 
Discuſſtonen noch mehr beſchäftigen wird, wie die rein finanzielle Seite der 
Sache, das iſt derjenige, daß die jetzige Veranlagung unſerer in⸗ 


directen Steuern der einheimiſchen, vaterländiſchen Arbeit 
und Production nicht das Maß bon Schutz gewährt, das ihr 


gewährt werden kann, ohne die allgemeinen Intereſſen zu 
Ich laſſe mich hier auf einen Streit zwiſchen Schutzzoll und 

reihandel überhaupt nicht ein. Bisher find wir noch alle Schutzzöllner 
Ae auch die größten Freihändler, die unter uns ſind, denn Keiner hat 


bisher noch unter den heute zu Recht beſtehenden Tarif heruntergehen 


wollen, und dieſer iſt noch immer ein mäßig ſchutzzöllneriſcher (Sehr richtig! 
orlage, die wir Ihnen 
machen. Wir verlangen einen mäßigen Schutz der einheimiſchen Arbeit. 
Wir ſind weit entfernt von einem Syſtem der Prohibition, wie es doch in 
den meiſten Nachbarländern und bei unſerem früheren Hauptabnehmer 


Amerika beſteht, wo Zölle von 60—80 pCt. ad valorem im Durchſchnitt 


erhoben werden. Alles das, was wir Ihnen geben als Schutzzoll, bleibt 


innerhalb der Grenze der finanziellen Beſteuerung, ausgenommen, wo das 
AUrnterlaſſen eines höheren Schubes erbebliche augenblickliche Nachtheile für 
znsͤahlreiche Klaſſen unſerer Mitbürger nach ſich ziehen würde. Es iſt kein 


tendenziöſer Schutztarif, den wir Ihnen vorſchlagen, auch kein prohibitiver, 


es iſt nicht einmal die volle Rückkehr zu dem Maß von Schutzzoll, welches 


wir im Jahre 1864 beſaßen, Die vergleichenden Ueberſichten der Tarife 


von 1864 und von heute ſind in Ihren Händen und Sie werden wahr⸗ 


ſcheinlich gleich mir überraſcht ſein beim erſten Anblick, wenn Sie die Höhe 


des Abhanges ſehen, den wir allmälig berabgegangen find. Ich könnte die 


ſtark tendenziöſe Neigung, mich, weil ich mit herabgegangen bin, nun in 


specie für die Geſetzgebung auf dieſem Gebiete verantwortlich zu machen, 
vollſtändig ablebnen, aber ich bin nicht ſchüchtern genug, um irgend eine 
Verantwortlichkeit, die mir nach dem Buchſtaben des Geſetzes obliegt, 


abzulehnen. 


Ich glaube auch, daß die Strömung für minderen Schutz, ich will nicht 
fagen für Freihandel — (denn ſoweit iſt noch keiner von uns gegangen, 


auch hat noch kein Staat ohne jeglichen Schutz der Induſtrie lediglich mit 


Freihandel, Finanz- und Confumtionszöllen beſtanden) —, aber die Strö⸗ 


mit in ihren Strom ziehen. 


. Zeiten und ich verſtehe deshalb vollkommen, daß man Bedenken 


lament, in keinem 


mung für allmälige Verringerung der Schutzzölle um die 60er Jahre unter 


Bir... der Führung des damals leitenden Staates in Europa, unter Führung 


ankreichs, eine ſo ſtarke war, daß man wohl glauben konnte, ſie werde 
ch eonfolidiren und außer England und Frankreich noch andere Staaten 
Dieſe Strömung aber könnte ja einem Ziel 
näher führen, das, wenn erreichbar, in ſeiner Idealität ja ein ſebr hohes 


wäre, nämlich, daß jedem Lande die Entfaltung der Kräfte, die ihm eigen⸗ 
fſttzhümlich find, überlaſſen werden könnte und alle Grenzen denjenigen Pro⸗ 


ducten, die anderswo brauchbarer und beſſer hergeſtellt werden könnten als 
bei uns, offen ſtänden. Das ift ein Ideal, welches deutſcher, ehrlicher 
Schwärmerei ganz würdig iſt. Es mag auch erreichbar ſein in Aube den 

en haben kann 
Strömung, die dem entgegenführt, und daß man ihr Oppoſition 


egen eine ö 
251 ch kann noch weiter hinzufügen, daß die Ueberzeugung von der 


macht. 


3 Zukunft, Ade dieſen Beſtrebungen blühen würde, meiner Erinnerung nach 


in den 60er Jahren eine ſo ſtarke war, daß jeder Verſuch einer Regierung 
ihr damals entgegenzutreten mißlungen wäre. Wir wären in keinem Par: 

geichstag, ſo lange wir ihn hatten, in keinem Landtag 
damit durchgekommen, wenn wir im Jahre 1861 eine Schußzollpolitik, ich 
will nur ſagen eine mehr ſchützende Politik als die damalige hätten be⸗ 


treiben wollen, und ich erinnere Sie, mit welcher Freudigkeit von großen 


Majoritäten damals die Herabminderungen der Zölle aufgenommen ſind. 


Sie können den Regierungen daraus, wenn fie den Verſuch gemacht haben, 


bob die Ideale ſich verwirklichen, ob man ihnen näher kommen könne, keinen 


Vorwurf machen. Keine deutſche Regierung konnte darauf rechnen, daß alle 
lbrigen in kurzer Zeit hinter ihr abſchwenken würden. Die einzige ift noch 
* England, und das wird auch nicht lange dauern, aber Frankreich, Amerika 


baben dieſe Linie bolitänbig verlaſſen! Oesterreich anftati feine Schutz freiung. Die Tarifänderung von 1868 war durch den N Deſter⸗ 
zu vermindern, hat fie erhöht, ln: nd hat at gethan niht dies reich veranlaßt. Dieſer Vertrag hat aufgehört, und i 1 n⸗ 
ind der ape e ale nn in 8 ii IN 5 1 Fageß Aue, Br Bar 292 5 — die 0 1 a ee 
9 e einer ehrlichen Ueberzeugung zu ſein, kann man Deu eſtändniſſe, ſoweit unſer eigenes wo andene e es zulä 

land auf die Dauer nicht zumuthen. Wie ſind bisher durch die weitgeöff— a Babe richtig! 9 . 


Reſervezurücklage. Ja, das 
eine geſchützte Induſtrie, die Valuta iſt niedrig und doch leiſtungsfähig im 
Lande, und das deutſche Geld für Kohlen und Holz fließt in einem Maße 
zu, wie es nie geahnt worden iſt — kurz und gut, das ſonſt verrufene 
Polen, das Rußland, welches einen ſchweren und koſtſpieligen Krieg geführt 
hat und deſſen Finanzen ſchwer gelitten haben, ſchreitet fort in der Wohl⸗ 
habenheit — ich glaube, auf Koſten des deutſchen Producenten und in Folge 
unſerer Geſetzgebung. In allen dieſen Fragen halte ich von der Wiſſen⸗ 
ſchaft gerade ſo wenig, wie in der Beurtheilung organiſcher Bildungen. 
Unſere Chirurgie hat ſeit 2000 Jahren glänzende Fortſchritte gemacht; die 
eigentliche Wiſſenſchaft in Bezug auf die inneren Verhältniſſe des Körpers, 
in die das menſchliche Auge⸗nicht hineinſehen kann, hat feine gemacht, wir 
ſtehen demſelben Räthſel heute gegenüber, wie früher. So iſt es auch mit 
der organiſchen Bildung der Staaten. B ; 

Die abſtracten Lehren der Wiſſenſchaften laſſen mich in dieſer Beziehung 
vollſtändig kalt, ich urtheile nach der Erfahrung, die wir erleben. Ich ſehe, 
daß die Länder, die ſich ſchützen, proſperiren, daß die Länder, die offen ſind, 
zurückgehen und das große mächtige England, der ſtarke Kämpfer, der, nach⸗ 
dem er ſeine Muskeln geſtärkt hatte, auf den Markt hinaustrat und ſagte: 
Wer will mit mir kämpfen? Ich bin für Jeden bereit — auch dieſes geht 
zum Schutzzoll allmälig zurück und wird in wenigen Jahren bei ihm ange⸗ 
kommen ſein, um ſich wenigſtens den ae arkt zu bewahren. Nach 
meinem Gefühl ſind wir, ſeit wir unſere Tarife zu tief heruntergeſetzt haben, 
— eine Schuld, von der ich, wie geſagt, mich i 1 
Verblutungsproceß begriffen, der durch die verrufenen Milliarden um ein 
paar Jahre aufgehalten iſt, der ohne dieſe Milliarden aber wahrſcheinlich 
ſchon vor 5 Jabren ſoweit gekommen wäre, wie heute. Es iſt ja gar kein 
Grund, perſönliche Empfindlichkeit in eine Sache einzumiſchen, die wir eigent⸗ 
lich, wenn wir ehrlich ſein wollen, Alle nicht beherrſchen. So wenig wie 
wir die Frage des menſchlichen inneren Körpers, von der ich ſprach, löſen 
können, ſo wenig, behaupte ich. giebt es Einen, der mit unfehlbarer Gewiß⸗ 
beit ſagen könnte: dies iſt die Folge der und der wirthſchaftlichen Maßregel. 
Deshalb möchte ich bitten, einmal die perſönliche Empfindlichkeit in dieſen 
Sachen aus dem Spiel zu laſſen, dann aber auch die politiſche Seite; es 
iſt dies meiner Meinung nach keine politiſche, ſondern eine rein wirthſchaft⸗ 
liche Frage; wir wollen ſehen, wie wir dem deutſchen Körper wieder Blut, 
wie wir ihm die Kraft der regelmäßigen Circulation des Blutes wieder zu⸗ 
führen können; aber meine dringende Bitte geht dahin, alle Fragen der 
ſonſtigen politiſchen Parteien, alle Fragen der a von dieſer 
allgemein deutſchen, reinen Intereſſenfrage fernzuhalten, und wenn wir dem 
deutſchen Volke etwas zu geben haben, jo ſage ich: bis dat, qui eito dat, 
und qui non eito dat, der ſchädigt unſere ganze Volkswohlfahrt in hohem 
Grade. Ich glaube, daß dieſe Ueberzeu elt Verhandlungen des hohen 
Hauſes beherrſchen 1 daß das deutſche Volk vor allen Dingen Gewiß⸗ 

eit über ſeine wirthſchaftliche Zukunft verlangt und daß ſelbſt eine ſchnelle 

blehnung deſſen, was Sie nicht wollen, immer auch in der Meinung der 
Regierung noch günftiger iſt als ein Hinziehen der Ungewißheit, in der Nie⸗ 
mand weiß, wie die Zukunft ſich geſtalten wird. deen Wat Beifall 

Abg. Delbrück: In der vorliegenden Discuſſion hat jeder Redner die 
Pflicht, ſich eine große Beſchränkung aufzuerlegen, denn das Gebiet iſt fo 
umfaſſend und berührt fo viele finanzielle und wirthſchaftliche Intereſſen, 
daß, wenn ein Einzelner das ganze Gebiet behandeln wollte, er ißbrauch 
mit der Zeit und Geduld des Hauſes treiben würde. Ich werde mich des⸗ 
halb auf den Zolltarif beſchränken und auch da von allen rein finanziellen 
Geſichtspunkten abſehen, da ich der Vorlage, fo weit eine Zollerhöhung 
nothwendig iſt, um die einzelnen Staaten von den Matricularbeiträgen zu 
entlasten, durchaus keine Schwierigkeiten bereiten will. Auch in Bezug auf 
den eigentlichen wirthſchaftlichen Theil will ich mich noch weiter beſchränken. 
Es find in dem Tarife. Objecte enthalten, die 1 bevor uns die Vorlage 
gemacht war, die öffentliche Aufmerkſamkeit fo in Anſpruch genommen haben, 
daß bei einer Generaldiscuſſion, welche die Geſammtheit der Vorlage in 
das richtige Licht ſtellen foll, auf eine Beſprechung dieſer Gegenſtände ver⸗ 
zichtet werden kann: ich meine Eiſen, Getreide, Holz und a Auch ich 
wünſche, daß die durch den Zolltarif hervorgerufene Ungewißheit durch eine 
möglichſt ſchnelle Entſcheidung befeitigt werde. Wenn man den dorlie⸗ 
genden Entwurf mit der Entwickelung des deutſchen Tarifs vergleicht, 
ſo läßt er ſich dahin charakteriſiren, daß er die Geſetzgebung der Jahre 
1868 1873 pollſtandig aufhebt. Die Geſetzgebung von 1870 be⸗ 
05 8 ſich faſt nur darauf, Poſitionen, die eine geringe Einfuhr hatten, 

ei denen alſo eine geringe Einnahme ſtattfand, zu entlaſten. Aus dieſem 
Grunde, und nicht aus Neigung zum Freihandel, eniſprang die Zoll⸗ 


gar nicht eximire, — in einem] h 
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ch komme nun auf dasjenige, was der Entwurf an dem Tarif von 1865 
ändert, und das iſt doch der Kernpunkt der Aenderung. (Sehr richtig!) 
Wenn ich nach dem bei dieſen Aenderungen leitenden Geſichtspunkte frage, 
fo kommt mir eine Aeußerung des Abg. v. Barnbüler in einer früheren 
Seſſion in den Sinn: daß der W dende Tarif ſich hiſtoriſch, alſo unſyſte⸗ 
matiſch und unlogiſch entwickelt habe, wie es auch nicht anders möglich, daß 
man aber, ſobald man freie Hand habe, zur Heritellung eines logiſchen und 
ſyſtematiſchen Tarifes ſchreiten muſſe. Wenn man ede erhältniſſe 
logiſch und ſyſtematiſch neu geſtalten will, 10 ignorirt man ſehr leicht das, 
was ſich irrationell und unſyſtematiſch entwickelt hat, und ſieht es als etwas 
an, dem, wenn auch nicht die Exiſtenzberechtigung, doch die Berechtigun 
fehlt, ſich der Durchführung eines logiſchen Gedankens zu widerlegen. 305 
kann nur die Ueberzeugung ausſprechen, daß wichtige Induſtrien und 
ntereſſen der Logik und Syſtematik zum Opfer gefalllen ſind. 
(Hört! links.) Das will ich genauer nachweiſen und folge dabei den Tarif⸗ 
pofitionen. Die Baummollenzölle find außerordentlich logiſch und 
ſpſtematiſch aufgeſtellt; ihre Nothwendigkeit wird durch Hinweis anf die 
Enquete motivirt. Ich habe aus derſelben entnommen, daß gut angelegte, 
gut geleitete und gehörig finanzierte Spinnereien bis 1877 ſich in einer 
gedeihlichen Entwickelung befunden, alſo viel ſpäter als andere Induſtrie⸗ 
ſhon unter dem Drucke der allgemeinen Calamität gelitten haben. Wenn 
chon aus dieſem Grunde vor der Annahme der projectirten Baumwollen⸗ 
garnzölle gewarnt werden muß, ſo iſt doch der Grund entſcheidend, daß die⸗ 
ſelben eine ſchädigende Rückwirkung auf die wichtigſten deutſchen Induſtrie⸗ 
zweige ausüben. (Sehr richtig!) 
Ich erinnere an die Habrinnton balbſeidener Waaren im Crefelder Be⸗ 
zirk, an die Gladbacher Buntweberei, an die Strumpſwirkerei im ſächſiſchen 
Erzgebirge, an die Corſetweberei in Würtemberg, die weit über 150,000 
Arbeiter beſchäftigen und deren Exiſtenz auf dem Export begründet iſt. Die 
Zollerböhung würde ihre Exportfähigkeit vernichten. Dieſe Induftrien haben 
ſich zum Theil eine Einfuhr nach Amerika, trotz der hohen, faſt probibitiven 
Zölle zu 7 gewußt. Die Motive ſagen: Die Vertreter der Weberei 
find mit der Garnzollerhöhung einverſtanden geweſen, der dadurch hervor⸗ 
erufene Preisaufſchlag ſei nicht erbeblich und endlich berufen fie ſich auf 
Frankerich wo trotz der hohen Garnzölle ein Export ftattfinde. Die Coalition 
der Spinner und Weber iſt, ſoweit ſie beſtand, in 5 Auflöſung. 
Wenn auch die Elſäſſer Weber noch mit den Spinnern halten, fo iſt das 
begreiflich, ſoweit es ſich nur um den inländiſchen Markt handelt. Im 
Uebrigen hat die elſäſſiſche Weberei ihre Force in den feineren Geſchmack⸗ 
genres, worin fie bei allen Zöllen, ſobald ihnen die Mode zwieder günſtig 
iſt, Exportgeſchäfte machen wird. Was die Preiserhöhung angeht, fo iſt bei 
den a Concurrenzverhältniſſen der kleinſte Preisunterſchied 
ausſchlaggebend; bei manchen würde in Folge einer Preiserhöhung der 
Erportgang aufhören. Sehr intereſſant iſt der dritte Grund, die Exempli⸗ 
fication auf Frankreich. Nach den Motiven beträgt der franzöſiſche Export 
von Baumwollenwaaren 1877 257,000 Centner gegen 300,000 Centner 
deutſchen Exports. Nach den franzöſiſchen officiellen commerziellen Nach⸗ 
weiſungen der Jahre 1874—77 bekomme ich eine andere Zabl. Die Motive 
haben unbeachtet gelaſſen, daß in Frankreich hergebracht iſt, die nach Algier 
verſchifften Waaren unter der franzöſiſchen Ausfuhr anzuſchreiben. Dieſe 
Waaren gehen in Algier zollfrei ein, während fremde Waaren in Algier 
den gleichen Eingangszoll zahlen müſſen wie in Frankreich. r 

Die franzöfihe Ausfuhr nach Algier würde etwa gleichbedeutend fein 
mit der Ausfuhr unſerer Rheinprovinzen über die niederländiſchen nach den 
Oſtſeehäfen. Aber faſt conſtant in dem von mir angezogenen Zeitraum be⸗ 
trägt die franzöſiſche Ausfuhr an Baumwollenwaaren nach dem Gewicht 
jährlich über 45 pCt. der geſammten franzöſiſchen Ausfuhr in dieſem Artikel. 
(Hört!) Nach den freien Märkten, alſo als Ausfuhr in unſerem Sinne, 
geben nicht ganz 55 pCt. Demnach kommen von den ungefähr 200,000 
Sentnern, die Frankreich jährlich an Baumwollenwaaren ausführt, auf 
Algier zwiſchen 80,000 und 90,000 Centner und auf die freien Märkte nur 
etwas über 100,000 Centner. Außerdem werden nach dem Werth als l. 
liche franzöſiſche Ausfuhr in Baumwollenwaaren 6100 für 24 Mill. 
Frances, welche man nach dem Gewichte höchſtens auf 10,000 Ctr. ſchätzen 
kann. Somit belommen wir eine wirkliche jährliche Geſammtausfuhr Frank⸗ 
reichs in dieſem Artikel don etwa 110,000 Centner. Eine ſo kleine Aus⸗ 
bh bat der 59 und Deutſchland ſeit ibrem Beſtehen noch nie ge⸗ 

abt. (Hört! links.) Die franzöſiſchen Einfuhrzölle für baumwollene Waaren 
werden ganz überwiegend nach dem Werkbe erhoben, zund ich kann deshalb 
nur Werthzahlen angeben. Im Durchſchnitt der drei Jahre 1875, 1876 
und 1877 bat die verzollte Einfuhr in Frankreich einen Waarenwerth re⸗ 
präſentirt von 76,100,000 Francs oder 61,000,000 Mark rund. Unſere ver: 
zollte Einfuhr von baumwollenen Waaren berechnet ſich nach den Schätzungen 
des Statiſtiſchen Amtes in demſelben Durchſchnitt auf 15,771,000 M., alſo 
auf etwa den vierten Theil der franzöſiſchen Einfuhr. Alſo was haben Sie 
in Ihrem gelobten Lande Frankreich bei den hohen franzöſiſchen Baum⸗ 
wollenzöllen gegenüber den niedrigen deutſchen? Eine dreimal fo große 
Einfuhr und ein Drittel der Ausfuhr als in Deutſchland. (Hört! links.) 
Bei unſeren Verkehrsgewohnheiten würde die Erhebung der Staffelzölle fehr 
große Schwierigkeiten darbieten. Die meiſten beſſeren Garne werden für 
die Weberei bei uns gar nicht in Bündeln bezogen, worin ja ſehr leicht die 
Garnnummern feſtzuſtellen find, ſondern in fertigen, nach der Fadenzahl zu 
beſtimmenden Ketten, bei denen nicht einmal die Sachverſtändigen mit 
Sicherheit die Nummern beſtimmen können. 

Bei den Gewebezöllen hat die Vorlage im Ganzen das Syſtem des 
beſtehenden Tarifs mit nur us weſentlichen Ausnahmen beibehalten. Die 
rohen Gewebe, die im beſtehenden Tarife demſelben Zollſatze wie gebleichte 
Baumwollengewebe unterliegen, ſind von dieſen getrennt und Letztere in 
den höheren Zollſatz übernommen worden, weil ſie eine höhere, veredelte 
Waare find und ſchleſiſche Bleichen über die Gleichſtellung Klage geführt 
aben. Bei Berathung des Tarifs im Jahre 1865 wurde auch die Un⸗ 
leichheit der Qualität betont, aber nach ausführlicher Erörterung aner⸗ 
annt, daß der Stand unſerer Bleicherei einen Un erſchied in der Verzollung 
durchaus nicht nöthig mache. Wenn man nun jetzt von Klagen der 
Bleichereibeſitzer ſpricht, ja wer klagt denn in dieſen traurigen Zeiten nicht? 
Unter den ven der Enguete⸗Commiſſion aufgeführten Waaren, die bei den 
beſtehenden Zöllen noch in größeren Mengen eingeführt werden können, 
ſteben feine Shirtings voran. Der recht anſehnliche jetzt beſtebende 
und nicht höhere Zollfatz, als der franzöſiſche, ſoll, um die Einfuhr 
ganz auszuschließen, auf 30 Procent erböht werden. Wenn man 
vom Intereſſe des Conſumenten jetzt ſpricht, jo begegnet man immer 
einem mitleidigen Lächeln. (Sehr richtig) Der Enaquete⸗Bericht be⸗ 
eugt nun aber, daß dieſe Waaren gar nicht die Hände des 

ublikums kommen, ſondern Material 125 die ſächſiſche Weißſtickerei und die 
Confection, Industrien von eminentem Export find. Die rohen engliſchen 

ardinen, fogenannte Curtainnets, ſind jetzt von der Mode begünftigt. 
Sie ſollen den ſächſiſchen Gardinenſtoffen Concurrenz machen, und deshalb 
wird ein höherer Zoll verlangt. Sie werden aber, wie gleichzeitig conſtatirt 
iſt, in Sachſen zur weiteren Beredelung eingeführt; und wenn eine ſolche, 
in der Regel ſehr borübergebenbe Mode, gerade herrſcht, ſo wird die Ein⸗ 
fuhr auch durch höhere Zölle nicht ausgeſchloſſen, der ſächſiſchen Fabrikation 
aber erwächſt aus denſelben kein Vortheil. Auch die Berl 


in die 


} 0 erliner Tapiſſerie⸗ 
waaxen⸗Manufactur wird durch die e für Gaze erheblich betroffen. 
Nach meiner Meinung it zu einer Erhöhung der Baumwollgarnzölle, 
ſoweit fie nicht als Conſequenz einer Grhöbung der Garnzölle ſich darſtellt, 
unter jetzigen Verkehrsverhältniſſen keine eranlaſſung. Baumwollene 
iſchereineze, deren Einführung eine große MWobltbat für die Fischerei der 
ord⸗ und Oſtſee iſt, werden jetzt mit 3 Mk. pro 100 Kilo, d. i. niedriger 
als das Garn, beſteuert. Der Izehoer Fabrik, welche dieſe Netze fabricirt, 
hat man die Griftenz dadurch ermöglicht, daß fie das zur Fabrikation nöthige 
gusländiſche Garn zollfrei bezieht, und nur den für fertige Netze geltenden 
Zoll von ihrem Fabrikat entrichtet. Die Schiffer kaufen zwar noch immer 
amerikaniſche Neße, weil 175 etwas billiger ſind, doch macht die Fabrik 
recht gute Geſchäfte. Nun ſollen dieſe Netze mit dem niedrigſten Satz für 
Baumwollengarne, 12 Mk., belegt werden. Will man die Ihehoer an 
nicht vernichten, 8 muß man es bei dem fene di Verfahren bezüglich der 
Verzollung ihrer Garne und Fabrikate belaſſen; die ganz mimine Einfuhr 
diefer nützlichen Netze wird alſo durch die Zollerhöhung ohne irgend 
ein Intereſſe für die inländiſche Fabrikation und ohne ein ins 
Gewicht fallendes finanzielles Intereſſe erſchwert. Ich komme nun auf 
das Glas und zwar zunächſt auf das grüne Hohlglas, alſo das ordi⸗ 
näre Slafhenglad, das jeht zollfrei iſt und künftig mit einem Engangs⸗ 
oll pon 3 Mark belegt werden ſoll. Die Motive erkennen an, daß die 
usfuhr etwa zehnmal jo groß iſt, als die Einfuhr, aber man fürchtet, 
ein Fabrikant aus Schleſien oder Sachſen konne ſein Stabliſſement 
mit Rücksicht auf den öſterreichiſchen Zoll nach Oeſterreich hinüber ver⸗ 
legen und dann von dort feine Flaſchen bei uns imporliren. Wenn ſch 
glauben ſollte, daß eine Induſtrie, die das zehnfache von dem ausführt, 
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11 Stärke auszuführen, ohne für den verarbeiteten Reis Zoll zu bezahlen. 


Später fand man es richtig, den Reis zur Stärkefabrikation unter Controle 
überhaupt zollfrei einzulaſſen. In Zukunft ſoll der Reis zur Stärkefabrika⸗ 
tion unter Controle wohl deshalb einem Zolle unterliegen, weil man vom 
Weizen einen Eingangszoll erheben will und man der Anſicht zu ſein ſcheint, 
daß, wenn der zur Stärkefabrikation beſtimmte Weizen verzollt werden ſoll, 
es unrichtig fein würde, von dem ebenfalls dazu beſtimmten Reis einen Zoll 
nicht zu erheben. Es kann jedoch dieſe Rückſicht nicht entſcheidend ſein, 
weil Reisſtärke erheblich tbeurer iſt als Weizenſtärke, eine wirkliche Con⸗ 
currenz, wie fie bei der eben angekündigten Erwägung maßgebend wäre, 
alſo nicht vorhanden iſt. Es würde ſonſt auch bei der Kartoffelſtärke die⸗ 
ſelbe Anomalie eintreten, da Kartoffeln zollfrei bleiben. a 

Bei der Poſition Papier treten nach den vorliegenden Petitionen 


olen. 
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glas 7 — Artikel, d eigentbümliche Verhältniſſe auf. Während eine Petition ſich mit 
dienen ag den Zöllen im Ganzen einverſtanden erklärt, und nur darüber 
glas findet, E klagt, daß kein Lumpen⸗Ausfuhrzoll erhoben werden ſoll, richten ſich 
erſchweren? D 1 von Luxuspapier⸗, Bunt⸗, Gold⸗ und Silberfabriken gegen eine 


zu fürchten haben, daß wir im Gegentheil viel exportiren und das größte 
Intereſſe haben, zu verhüten, daß unſere Nachbaren, die den Artikel bis 
jetzt billig besandeln, ihn in Zukunft unbillig behandeln. 

Sie beantragen, und den Antrag halte ich für richtig, die Poſitionen d, 
e und f des Entwurfs in eine einzige zu 8 Mark zu verſchmelzen. 

Nach dem Entwurf ſoll die bisherige Steuerfreiheit aller ungefärbten 
Seide beſchränkt werden auf die natürliche Seide, gehaspelte und ge⸗ 
wirnte, Organſin und Chappe, und es ſoll die geſponnene und gezwirnte 
Floretſeide mit einem Zoll von 12 Mark, der Zwirn aus roher Seide mit 
einem Zoll von 48 Mark belegt werden. Man motivirt dieſe a mit dem 
Hinweis auf die Ungerechtigkeit, die in einer Zollbefreiung dieſer Artikel bei 
einer gleichzeitigen Verzollung von Baumwolle, Leinwand und Vollgarnen 
liegen würde und weil die Floretſeidenſpinnerei mit 40,000 Spindeln ver⸗ 
treten iſt. Das erſte Motiv iſt logiſch richtig, das zweite ift thatſächlich in⸗ 
ſoweit richtig, als zwei Seidenſpinnereien in Baden und drei im Elſaß vor⸗ 


liege Sie ſagen, daß wir eine Concurrenz aus dem Ausland nicht 
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iſt., Der Werth des handen find; für die Spindelzahl kann ich nicht einſtehen. Dieſe Erhöhun 
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Pr Thaler, ob dies würde aber den Beſtand der großen deutſchen und preußiſchen Sammer⸗ 
handelt ſich induſtrie auf dem linken Rheinufer ſchädigen. Die Petitionen von 40 Firmen 

en. Die Waare des Gladbacher Bezirks bezeugen, daß von allen augenblicklich beſchäftigten 
genügender O Stüdfammetitühlen ein Zehntel Seide und neun Zehntel Chappe, d. i. 
wa % aus d e Seide, verarbeiten. Dieſe großartige Induſtrie, auf die wir alle 


arbeitet 


des ol; find und die wir Jahre lang gepflegt haben, concurrirt erfolgreich 


mit Frankreich, England, Oeſterreich und Italien, indem fie ſelbſt nach 
dieſen Ländern exportirt. Dieſe Länder haben aber ihr in Betracht 
kommendes Material zollfrei. Frankreich hat allerdings einen Zoll auf 
Seide, producirt aber genügendes Material für feine Industrie im Lande. 
Eine zweite, fait noch ſtärker durch dieſe Erhöhung betroffene Induſtrie iſt 
die Poſamentierwaarenfabrikation. Dieſe bedarf abſolut der Chappeſeide, 
die ſie nicht in der nöthigen Menge und Qualität aus deutſchen Fabriken 
beziehen kann. Den ſchweren Concurrenzlampf auf dem Weltmarkt gegen die 
franzöſiſche wird dieſe Induſtrie bei einer Vertheuerung der Chappeſeide 
und Glasperlen nicht mehr beſtehen können. 


8 
don 
manzzoll, denn die Production von Menſchenhaaren zu jhügen, kann 
Unmandem einfallen. (Heiterfeit.) Aber die Sache, liegt nicht ſo einfach. 
nter der Regie der Zollfreiheit der Haare hat ſich in Wetzlar ein großes 
Geſchaft 18 0 welches die rohen Haare in den Haar producirenden Län⸗ 
dern — Oeſterreich, Ungarn, Rußland und Skandinavien — maſſenweiſe 
kauft, ſortirt und entweder als rohe Haare oder ſchon verarbeitet aus⸗ 
führt. 0 Industrie wird durch einen Ausgangszoll von 100 Mark 

elſtverſtändlich unmöglich gemacht. — Ich komme auf die Holzwaaren. 

ie Motive begründen die Erhöhung der Zölle für dieſelben aus der Abſicht 
der Einführung eines 40 8 für Holz und dieſe Prämiſſe borausgefebt, iſt 
unn die Mehrzahl dieſer Erhöhungen nichts einzuwenden. Aber die Motive 
ommen 5 Weiſe dahin, daß auch Waaren, die mit dem Holz gar 
nichts gemein haben, einen höheren Zoll zahlen müſſen, das ſind Fiſchbeinſtäbe 
und Hornſtäbe, auf die ber Bo offenbar gar keinen Einfluß hat. Ich will 
bei 1 5 Kategorie eine 0 r wichtige allgemeine Bemerkung machen. In 
den beſtehenden Tarifen iſt der Gedanke feſtgehalten, daß es gleichmäßig im 
Intereſſe des Handels und der Zollabfertigung liege, Waaren aus verſchie⸗ 
denen Materialien demſelhen Zollſatz zu unterwerfen. Aus dieſem Grunde 
find conſequent die Zölle für feine Blei⸗, Bürſten⸗, Eiſen⸗, Holz⸗, Kupfer⸗, 
Meſſing⸗ Papp⸗, Stroh⸗, Thon⸗, Zinn: und Zinkwaaren, obgleich fie unter 
ganz verſchiedenen Nummern des Tarifs ſtehen, ein und demſelben Zollſatz 
1 worden. Dieſes, übrigens auch vom öſterreichiſchen Tarif 
adoptirte Syſtem wird nun durchbrochen, meines Erachtens, ohne zwingende 


a e . 
Poſition iſt nun aber noch eine andere ſehr weſentliche Aen⸗ 


appeſeide beſteuerten gezwirnten Seide ſagen die Motive, daß die 

Itier 8 e an falt Zoll f 5 5 

andelsvextrag zollfrei wurde. iſt nicht ganz richtig. 

wurde im J. 1359 n in alk de 5 

8 55 8 
teben, ſondern weil eine techniſche Unterſcheidung zwiſchen gezwirnter 

Seide und anderer nicht möglich daz Conſequenz der Bollerhöhung für 


Bei diejer 


derung eingetreten. Nach dem beſtehenden Tarif wer 
0 L den als Holzw 
and Waaren aus Schildpatt, Elfenbein, Perlmutter, Bernstein an Set 
8 Sie ſind aus den feinen Holzwaaren ausgeſchieden und zu kur⸗ 
0 f rfünffacht übernommen worden, wodurch der Zoll, den ſie zu zahlen haben, 
Dad Wh Mo von 24 M. auf 120 M. geſteigert wird. Diese Aenderung 
Nippestif ar otiven damit begründet, daß dieſe W re: theils feine 
ſteben Me a hen, oweit fie das fin, |üft . 
ae die gm Papier von Deutſchland aus verſorgt. Das Papier wird aus Frauk⸗ 
Auen Perlmutterknöpfe, wagren re das R 
a eſchaft überlaſſen 
Den Zu den 8 Gegenſtänden im ganzen Tarif gehört die Wolle. 
Das rohe Wo 
Handelsvertra 
Maſch 


ugland 


Allerdings waren die Kupferdruckw i i Tari iſpiel F j ; 
alzen nach dem Wortlaut des Tarifs] träge in dem autonomen Tarif und das Beiſpiel Frankreichs, Oeſterreichs 
dem Zoll von grobem Kupfer unterworfen, 1 ſämmtliche Zollvereins⸗ Belniens und der Schweiz an. In den erſteren drei Ländern deſtehen 147 


vegierungen, welche meines Erachtens das 


würdigen, Intereſſe der Induſtrie beſſer gen Wollgarnzölle aber ſchon ſeit 50 und mehr Jahren, und wie es der 


Ört! Hört), ließen fie ente| Schweiz mit ihrem noch nicht eingeführten Zoll gehen wird, wiſſen wir nicht 
e dee „ſabgeſehen davon, daß man mit dieſem Staate ſeiner n Berbält 
niſſe wegen, nicht argumentiren darf. Die Reſultate der gewerb⸗ſtatiſtiſchen 
Aufnahmen von 1875 über die Zahl der Spindeln, die der Regierung jeden⸗ 
falls zu Gebote ſtanden, hat man uns nicht mitgetheilt; ebenſo wenig das 
Verhältniß der Verzollung von engliſchen Weſt⸗Garnen zu der anderer 
Garne. Vergleicht die Garneinfuhr von 1860—64 und 1873—77, fo er: 
Hartgummiwaaren nach giebt ſich eine Zunahme von 34 pCt., während bei der Wollverarbeitung 
11 Die Petenten eine Zunahme von 36 pCt. ſtattfand. Ich erſehe daraus, daß ein Rück⸗ 
ollerhoͤhung zu verſchonen. gang der Kammgarn⸗ und Streichgarn pinnerei nicht ſtattgefunden haben 
ann. Die Strumpfmaarenfabrifation, die verſchiedenen dn e der Berliner 
Wollinduſtrie, welche Letztere allein 8,700,000 Klgr. verbrau 
2% Mill. Klgr. aus dem Auslande bezieht, die bei einer Geſammtproduction 
von 67 Millionen Mark für 35 Millionen Mark exportirt, proteſtiren ent⸗ 


uch vor dem eigen Feen 1 er 
— oſition „Kaut 


\ Altnigmapi : 2 5 iet air mon h 
wohl des Rohmaterials als der daraus geferti 8 hohen Werth fo: ſchieden gegen jede Garnzollerböhung die ihre Exporifähigkeit beeinträchtigen 
erboͤhung für richtig befunden. Dieſe Zollerhöhun gten Waaren wird eine Boll: | würde. Ble neue Claſſiſtcation der Wollenwaaren will ich nicht beſprechen, 


die alte war auf die Dauer unhaltbar. Man darf aber nicht vergeſſen, 
daß ein bedeutender Theil der importirten Wollengewebe als confectionirte 
ade N wieder exportirt wird. Unſere Tuchinduſtrie verlangt abſolut 
eine Zölle. ' 

Der Redner ſchließt mit den Worten: Ich habe es mir zur Aufgabe ge⸗ 
ſtellt. Ihnen zu zeigen, daß bei dem vorliegenden Entwurf fehr große und 
2 5 ae e . = Beni gerne Berüdfictigung gefunden 
; i ö g aben, w : 
ſolche N a werben und 1 n wende under k. Aden ln Zukunft nur Pre für die ein Mensch eine Garantie . 1 5 Ye 
Vienne auf dec een nter kent. 08 würden danach in Dura a BER u. 5 5 aber 5 0 7 fallen Gntmidelung große, 

e 1 x ; , beitebe: N links. 
packen 500 alte end verzollt werden, in die man aberhaupt nichts | glaube des alb, daß del Ned h nicht in der Babe eaten Benn i 
unter di terfeit), weil ſie zu loſe fein würden. die Votirung dieſer Vorlage einzutreten. (Lebhafter Beifall.) 

Um 4% Uhr wird die Debatte bis Sonnabend 11 Uhr vertagt. 

— — —v—-— 

Berlin, 2. Mai. es.]. Se. Maj i 
nach Maßgabe des n hr. März 1810 c. ©. 0 
mit der Stellvertretung des Reichskanzlers im Bereiche der Juſtiz, ſoweit 
ſich dieſe in der eignen und unmittelbaren Verwaltung des Nich befindet, 
den Staatsſecretär im Reichs⸗Juſtiz⸗Amt, Wirklichen Geheimen Rath Dr. 
Friedberg, beauftragt. (R.⸗Anz.) 

O Berlin, 2. Mai. [Rückkehr des Kaiſers nach Berlin. 
— Amtsgerichtsbezirke und Gerichtstage. — Dementt.] 
Nach den nunmehr getroffenen Dispofitionen iſt anzunehmen, daß der 
Kaiſer ungefähr am 11. Mai nach Berlin reſp. Babelsberg zurückkehren 
wird. — Die Bildung der Bezirke der Amtsgerichte iſt jetz im Weſentlichen 
abgeſchloſſen; damit iſt der Zeitpunkt gekommen, um nach dem Aus⸗ 
führungsgeſetz zur deutſchen Gerichtsverfaſſung der Prüfung des Be⸗ 
dürfniſſes dach Einrichtung von Gerichtstagen näher zu treten. Wenn 
„auch dieſe Einrichtung unter der neuen Gerichtsorganiſation bei der Aus: 
dehnung des mündlichen Verfahrens und bei der Bildung der Schöffen: 
gerichte an Bedeutung und Brauchbarkeit eher verlieren als gewinnen wird, 


ürfni j N igen, für welche ein i 0 
Bebürfniß alſo nicht vorliegt, find unbeträchtlich, da e ein induſtrielles 
Bedeutung, alfo Uberflüſſig. ch komme auf die Vein paaren von keiner 
abc auf die Packleinwand aus Segeltuch, welche vorzugswei be und zwar 
abricirt wird. Sie unterlag bisher einem Eingangszoll don 1 m, ute 
Pe Begriff „Packleinwand“ war dahin definirt, daß es ein grobeg Gewebe f f. 
Aae mit nicht mehr als 23Centim. Unter dieſem Zollſaß ſindſehrgroße 85 ein 

e fi n 


ofibirt kann würd f 
vom Augl u dieſe Zollerhöhung allerdings dadurch werden, daß ſehr viel 


and ei i 2 
Intereſſe der par 5 Es handelt 8 dabei um die F 


zur Verpackung 
N as monsjeniges, welche 

land and in Deutſchland in größerem Umfange als bisher in Deutſch⸗ 
daß 
der Bean 
der Fein 
der 90 
* 1. 
nicht beben . ung der Annahme der Garnzölle, 


e f bung des t 
einer Wit boeh Nac wir ung auf die Waͤſchefabrikation. 
Mar deshartı - 


ein \ \ 
8 er Ra der ausgezeichneten Leiſtungen der 
ha len, die 
u „die Irkan . 12 
Sa Proben Reihe der Materialmaaren nehme ich im Intereſſe der 


uſſln fann ſich mit dem inlandſſchen 


t und davon [C 


jo wird dieſelbe doch namentlich in der Uebergangszeit mit großer Schonung | Mark, 
zu behandeln fein, zumal die Eingeſeſſenen der Gerichtstagsbezirke viel⸗ Roggen⸗Jutiermehl 8,00—9,00 Mark, 


Pi 


DE EN 


auf den Fortbefländ der 
günſtigung legen und durch den Wegfall die Eingewöhnung in die 
neuen Verhältniſſe ohne Noth erſchwert werden könnte. Der Juſtlz⸗ 
miniſter hat von dieſem Geſichtspunkt ausgehend Einleitung getroffen, 
um die weitere Anordnung in Betreff der Gerichtstage feſtzuſtellen. 
— Officiös wird geſchrieben: Die Mittheilung der „Magdeb. Ztg.“, 
daß die am 1. Mai zur Berathung eines Reichsgeſetzentwurfes, be⸗ 
treffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen, zuſammen⸗ 
getretene Commiſſion zur Grundlage ihrer Arbeiten das preußlſche 
Viehſeuchengeſetz vom Jahre 1875 nehmen werde, iſt falſch; es liegt 
der Commiſſion ein neu ausgearbeiteter Entwurf vor. e 

[Marine.] S. M. Glattdecks⸗Corvette „Nymphe,“ 9 Geſchütze, Com⸗ 
mandant Corv.⸗Capt. Sattig, hat am 28. März c. Kingſton unter Segel 
verlaſſen, traf an demſelben Tage in Port Royal ein, ging am 1. April 
wieder in See und ankerte am 11. April im Hafen von Havanna. 

Wiesbaden, 2. Mai. [Se. Majeftät] der Kaiſer hat die Rück⸗ 
reiſe wegen Heiſerkeit noch nicht antreten können und den hieſigen Auf- 
enthalt um einige Tage verlängert. Heute hatten der Schloßhaupt⸗ 
mann, Graf Matuſchka, und der Sanitätsrath Friedmann Einladungen 
zum Diner erhalten. Se. Majeſtät nimmt täglich die Vorträge des 
Hofmarſchalls Grafen Perponcher entgegen und arbeitet abwechſelnd 
mit den Chefs des Civil⸗ und des Militärcabinets und zeitweilig auch 
mit dem Vertreter des auswärtigen Amtes. — Der Geh. Ober⸗ 
Medicinalrath Dr. v. Langenbeck, welcher an einer Lungenentzündung 
erkrankt war, befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 2. Mai. [Börſe.] Auch heute hielt der Stillſtand in der bis⸗ 
herigen Hauſſebewegung an und es gewann dadurch die Geſammtſtimmung 
gewiſſermaßen einen matteren Charakter. Nach der vorangegangenen Hauſſe⸗ 
periode iſt eine Ruhepauſe nicht nur leicht erklärlich, ſondern geradezu zu 
wünſchen, und dürfte hierin eben eine Bürgſchaft für die geſunde Weiter⸗ 
entwickelung der geſchäftlichen Verhältniſſe zu ſehen ſein. Die Kaufluſt 
bleibt während diefer Zeit eingeſchränkt, und es muß erſt das aufgenommene 
Material naturgemäß aſſimillrt werden, ehe eine neue Bewegung Wurzel 
faſſen kann. Unter dieſen Umſtänden gehört dann nur ein geringes Ueber⸗ 
gewicht des Angebotes dazu, um einen Druck auf die betreffenden Courſe aus⸗ 
zuüben; ein Zeichen der geſunden Lage iſt aber, daß die feſtere Tendenz 
immer bald wieder zur Herrſchaft gelangt. In dieſen allgemeinen Rahmen 
paßte gerade das heutige Geſchäft, denn der für einzelne Effecten auftre⸗ 
tende Coursdruck blieb überhaupi nur unbedeutend und ſchnell vorüber 

ehend. Die internationalen Speculationspapiere ſetzten mit etwas er⸗ 
böbten Notirungen ein, konnten dieſelben jedoch nicht behaupten, ſon⸗ 
dern gingen allmählich in den Courſen zurück. Lombarden zeichneten ſich 
von dieſen Werthen durch regeren Verkehr und ſteigende Tendenz aus. 
Oeſterreichiſche Creditactien und Franzoſen blieben eher vernachläſſigt. 
Die öſterreichiſchen Nebenbahnen verhielten ſich ſehr ruhig, nur für 
Rudolfbahn und Böbmiſche Weſtbahn zeigte ſich einige Frage. In den 
localen Speculationseffecten blieb das Geſchäft nicht ganz unbelebt, beſon⸗ 
ders wurden Laura⸗Actien zu mehrfach ſchwankendem Courſe ziemlich rege 
gehandelt. Dieſelben notiren pr. ultimo 77176 —77. Disconto⸗Com⸗ 
mandit⸗Antheile waren weniger feſt. Auch in den auswärtigen Staats⸗ 
anleihen gewann der geſchaftliche Verkehr ziemliche Ausdehnung und fanden 
ſich dafür recht gute Käufer. Bevorzugt waren wiederum Ungar. Goldrente, 
Oeſterr. Goldrente und 1860er Looſe, während ruſſ. Werthe bei gering⸗ 
fügigem Umſatz ſich weniger feſt zeigten. 5proc. ruſſiſche Staats⸗Anleihen 
per ultimo 844 —84 4 —84½. Noten ſehr ſtill, per ultimo 195% bis 
195 (Vorprämie 1964/1), per Juni 195% —195½ (Vorprämie 198/2%). 
Preußiſche Fonds waren ſehr feſt, blieben aber ebenſo wie die anderen 
5 Staatspapiere unbelebt. In Prioritäten entwickelte ſich dagegen 
ein beſſeres Geſchäft, einheimiſche 4procentige Prioritäten waren ſehr be⸗ 
geb, und ebenſo waren Oeſterr. Deviſen gut zu laſſen. Auf dem 5 55 
ahnactienmarkte machten ſich Realiſationen in ſtärkerem Maße bemerkbar 
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ch] und ließen daher die Notirungen etwas nach. Nur für Potsdamer erhielt fie 


die günſtige Meinung; einem Gerücht zufolge ſoll von der Regierung eine Rente 
von 44% geboten worden fein. Rumänier ſchwächer, Coupons wurden mit 
4,40 M. gehandelt, ſonſt blieben leichte Bahnen Ma beachtet. Poſen⸗Kreuz⸗ 
burger Prioritäts⸗Stamm⸗Altien fanden guten Abſatz. Bankactien waren 
wenig feſt. Im Courſe anziehen konnten Hübner, Leipziger Credit, Weiz 
mariſche Bank, Baſeler Bankverein, Maklerberein und Norddeutſche Grund⸗ 
eredit⸗Bank. Billiger waren dagegen erhältlich Darmſtädter Bank, Deutſche 
Bank, Barmer Bankverein und Antwerpener Centralbank, Induſtriepapiere 
beteiligten ſich nur wenig am Verkehr. Norddeutſche Eiswerke gaben et⸗ 
was nach, Volpi u. Schlüter! beſſerten die Notiz, ebenſo Glauziger Zucker⸗ 
fabrik, Birkenwerder niedriger. Die Actien der Deutſchen Ape 
geſellſchaft, die mehrere Tage bindurch zurückgegangen waren, zogen heute 
wieder etwas an. Centralſtraße weichend. Deſſauer Gasactien matt. 
Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf höher. Montanwerthe ſtill aber feſt. Gelſen⸗ 
kirchen, onnersmarkhütte, Phönir, Kölner Bergwerk, Bonifacius, Bochumer 
Guß und Wittener ſteigend. Redenhütte verlor mehr als die geſtrige 


Avance. 

Um 2% Uhr: Feſt. Credit 438,50, Lombarden 132,50, Franzoſen 
465,—, Reichsbank ——, Disconto⸗Commandit 145,25, Laurahütte 
77, —, Türken 11,25, Italiener 77,90, Oeſterr. Goldrente 67,10, Uns 
gariſche Goldrente 79,10, Oeſterr. Silberrente 57,20, do. Papierrente 56,80, 
5% Ruſſen 84,25, Köln⸗Mindener 118,62, Rheiniſche 115,75, Bergiſche 
86,75, Rumänen 29,50, Ruſſiſche Noten 195. . f 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗CEp. 173, — 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 173,— bez., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,17 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,17 bez., do. Papier⸗Dollars 4,17 bez., 6% New⸗Hork⸗City —,— 155 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 95. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. con. 
ver. —— bez., Ruſſ. Zoll —,— bez., 22er Ruſſen —,—, Große Auſſ 
Staatsbahn —,.— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. —,— bez., 8% Rumän. Div.⸗Sch. p. 78 —,— bez., Warſchau⸗Teres⸗ 
pol —,— bez., 3 und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris 
zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 


minus — Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 


20,36 bez. 


Breslau, 3. Mai, 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
8 wegen zu hoher Forderungen im Allgemeinen ſchleppend, 
Preiſe gut preishaltend. l 5 } 

Weizen, nur zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchlef⸗ 
weißer 16,00 bis 18,00 —18,80 Mark, gelber 15,80— 17,60 bis 17,90 Mart, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. } 

Roggen, höhere Forderungen erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilogr. 
11,40 bis 12.20— 12,60 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. 11,30 bis 13,20 Mark, weiße 
13,30—14,00 Mark. 1 ö 

Hafer in feſter Haltung, pr. 100 Kilogr. 10,00 —10,60— 11.60 bis 12,20 


art, 

Mais gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 9,50—10,00—10,50 Mark. 6 

Erden mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 11,60 — 12,80 — 14,00 bis 
14,80 Mark, Victoria⸗ 14,80—16,30—17,50 Mark. 

Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 


Lupinen vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50 — 7,80 —8,10 Mark. 


blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. F 
Wicken mehr angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,60--11,20—11,80 Mark. 
Schlagleir N 2 e 

aglein ſehr feſt. ? 
100 Ki mm netto in Mark und Pf. 

an 1. 10 25 24 50 0 


Schlag⸗Leinſaat 3 50 
e AR 26 — 25 50 24 50 
Winterrübſen 25 75 25 — 24 50 
Sommerrübſenn 25 50 24 75 8 
Leindottenr 21 50 20 20 — 


0 50 
Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70 Mart. 
Zeintuchen ut behauptet, pr. 50 Kilogr. 9,30 —.9,70 Mark. 14 
Mi en en ae Umſatz, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 28—38.—88 
bis 85 9 ax er ohne Frage, pr. 50 Kilogr. 30—38—45—55 Mark, 
ochfeiner über Notiz. 
R Ader sthee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—.19,50 Mark. A 
Mehl gute Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 26.00 — 27,50 
ggen fein 19,50 — 20.50 Mark, Hausbacken 18,50—19,50 Mart, 
eizenkleie 6,50 —7,50 Mark. 
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gange 18,00—21,00 Mark pr. Schock & 600 Kilvar. 
＋ 2 
Berliner Börse vom 2. Mai 1879. 
5 Fonds- und Geld-Gourse, wWeohsel-Course. 
2 Deutsche Reichs- Anl. 4 | 99,26 ba Amstordam 100 Fl... . .| 8 T. ½ 169, b 
Ooasolidirte Anleihe . 4½ 100, bz do. doe. 2 M. 3½ 168,70 ba 
g do, do. 1376 „4 | 99,00 bad London 1 Lat... 3 M.|2 34 ba 
y Btaats-Anleihe ... . - 4 80 8 Paris 100 Fres .. f T.|3 | 81,20 ba 
. Braats-Schuldscheine . EN, 92,9 ba Petersburg 100 SB... ..| 3 K. 6 |193,60 ba 
nd Prüm.-Anleiho v. 1888 3½ 183,24 ba Warschau 100 SRK. 8 T.|6 194.10 dz 
* Berliner Stadt-Oblig. 4 ½ 103,10 bz Mien 10 Il. 8 T. 4½ 173,48 ba 
r Berliueer Hr = re do. E 2 M. 4½ 172 28 ba 
gi $ eg Ir 1a 9700 6 kurh, 40 Thaler-Loose 206 50 bz 
7 * de: 4% 103,90 de tadische 35 FL-Loose 170, 0% bzB 
1 68 d. Ludsch.Ord. 405 zu 2raunschw. Präm,-Anleibe 85,90 bz 
4 I rosensche neus. 30 97,30 bz Oldenburger Looge 150,25 br 
1 Behlesischo q 3½ — — Ducaten — — 421 86 
77 ( Tndschaftl. Cestrai! | 97.50 8 0e — . 
j t 123, 
1 8 — erg 2 = Napoleon 16,22 bz |do,Silbergd — — 
BF“ omm .... 700 n rials 5 40 be 
„ 3 Pease EEE i 9725 ba perials Russ. Bkn. 194,40 b 
’ Preussische . 2 — 5 5 
Ei SYwestfäl, u. Rhein.|4 | 9575 bo Eiseabano-Stamm-Aotien 
* sächsischo 4 | 99,00 bz Divid. proj 1877] 1878 | | 
Er (Schlesische 488 8 8 Anchen-Mastricht | Ya | 1a |4 | 1820 bas 
5 Badische Präm.-Anl. , 4 1:29.25 b Borg.-Märkische, .| 3½ | 4 4 86,90 by 
. Balerische 4% Anleihe'4 120,20 8 Berlin-Anhalt . 5% | 5 4 9250 ba 
8818. Mind.Pramiensch[3-,|i27.00 bs fBerlin-Dresden % |0 240 b. 
22 Sbchs. Rente von 187603 | 7490 @ Berlin-Görlitz...|0 | 17% ban 
7 ! ͤ v Hamburg. ‚iv 1a A |N725 be 
* 80 Berl.-Potsd-Magdbſ 3½ 3½ |4 | 89,75 ba 
2 Hypotheken-Gertifioate, Feria Stetan -. 2% 3½ A 997 b20 
5 „sche Partial-Ob. 5 109,75 @ Böhm. Westbahn 5 5 5 82.80 bz 
* Fal Id. & Fr. Hy-. 4½ 99,96 dz resl.-Frelb .. . 27 3% |4 | 75,00 b2G 
5 do. do. 5, 103% dec Cöln. Minden . . 5½0 6,5 4 [118,75 bz 
5 Dautsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 96,96 br ÄDux-Bodenbach,B.| 0 e |4 2.78 baG 
IE 40. do. . \5 1104,50 bn al. Carl-Ludw.-B.| 9% | — 4 | 10225 b 
25 Künd br. Cent.-Bod-- Or. 4½/ 10,75 8 Halle-Sorau-Gub. | 0 0 4 | 14,75 50 
4 Wnkümd, do. (1872)5 103 e 8 Hannover-Altenb. 9 4 | 1500 ba 
X de rückzb. & 1105 10% bs IKnschau-Oderbergl 4 4  |5 |. 47,14 bz 
Ye de- do, do. 4½ 103,c%o bB IKronpr. Rudolfb. | 5 5 s | 56,00 bo 
e Unk. H. d. Br. Bd.-Ord. B. 5 — — Ludwigsh.-Bexb. 9 0 4 188,75 bz 
1 do, III. Em. do. s 102,90 bzB IMark.-Posener 0 9 4 | 22,40 ba 
Kündb.Hyp-Schuld. do./5 | — — Magdeb.-Halberst| S — |4 128,90 bz 
7 HAyp-Anth. Nord-G. C- BS | 94,90 bz Mainz-Ludwigsh, ‚| 5 1 4 | 77,50 bz 
0 dr do, Pfandbi..j5 | 94,2% bz Niederschl.-Märk. ] 4 4 4 | 98,75 bz 
1 ‚Pomm, Hyp.-Briefe . 3 | 96,49 @ Oberschl,A.0.D.E.| 81, | 81, 3½ 14,5 ba 
IE do, do. IL.Em.5 | 9200 G do. B. 81, | 814 3¼½ 131,90 bzG 
7 Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 [113,59 bz@ Oesterr.-Fr, St.-B.] 6 — 4 1463.50-65,00 
& do, 40. II. Em. 5 [10650 ba Oest. Nordweatb.| 48 — |5 [2168 bz 
My do. 60, Pf.rkzibr.m.11015 1525 @ Oest,Südb.(Lomb,)] 0 „ 4 [133,58-32,00 
. 40. 41% do. do. m. 10 4½ 95,60 bed |Ostpreuss, Südd. ® O (4 | 51,50 ba 
19 Meininger Präm.-Pfab. 1 113,28 ba Rechte-O.-U.- B. 64, |7 (4 [121,80 bz 
* ‚Pfab.d.Oest.Bd.-0r.-Ge.5 99,25 bz Reichenberg-Pard| 4 4 41, 476 bz& 
Behles. Bodener.-Pfdbr.)5 |i61,75 ba Rheinische. 117 |4 1116,76. b 
do. do. 4½ 39,06 B d0. Lit. B. (4% gar.) 4 4 4 | 9.20 bzB 
Büda, Bod.-Ored.-Pfdb. 5 163,6 8 Rhbein-Nahe-Bahn.| 0 ñ » 4 | 10,.0 bzB 
40. do, 4201.6. — Eisenbahn 2 7 4 13 bs 
9 r — Schweiz Westbahn] © 4 50 bz 
We Ausländische Fonds, ee - Posoner| 4½ ga Fi 5 hr 
2 Oest R. (. 1.1.7. 4½ ] 57,10 bad üringer Lit, A.] 71 120,90 bz 
18 Et; Bon . h 57.4% bad Warschau-Wien, ‚| 5 * — 4 163. 6 b 
Er N; 67,% ba — ——ę ́ — — 
7 — 8 . 4 ½% 66.75 @ Eisenbann-Stamm-Prioritäts-Actien, 
Rt 40. 84er Präm.-Anl. 4 13.6% bas fBerlin-Dresden . 0 % |5 | 25,25 bag 
* do, Lott.-Anl. v. 60 .6 | 124.25 ba Berlin-Görliwer, .| 0 0 5 | 44,25 bz@ 
7 do, Gredit-Loose . fr. 220% é bad IBreslau- Warschau 0 |ö | 5250 bd 
* do, Gier Loose . . r. 20 l. 10 bi Halle-Sorau-Gub. ( 0 5 429 528 
% “use, Präm.-Anl. v. 64/5 145,50 bz Hannover-Altenb.| 9 |0 s | 31,00 bz@ 
5 40. do. 18865 120 ba Kohlfurt-Falkenb. 9 ( 4 | 2050 6 
er 40. Orient-Anl. v. 875% | 56.16.20 G Märkisch -Posener| 4½ | 5 5 93.75 bag 
„ do, II. do. v. 1878 | 56,25 bz Magdeb.-Halberst.| 3½ 3½ 3½ 82,40 bad 
7. de. Bod..Cred.-Pfäbr.\ö | 16,60 bzB do, Lit. C. 5 ä p s 167.75 58 
Fur 40. Cent.-Bod.-Cr.-Pfb. 5 6,1% 8 Ostpr. Südbahn 5 6 |5 | 95,50 bz@ 
5 + Buss.-Poln,Schatz-ObL|4 | 81,69 bz Rechte-0.-U.-E. . .| 6½ |7  |5 123,50 bad 
5 Sola. Pfndbr. III. Em. | 67,2% ba RHumänier 8 6 |® 80 d 
5 ‘ Poln. Liquid,-Pfandbr.\4 | 54,10 bz Saal-Bahnn % % 4s | 25,60 bad 
he; Amerik. ar 5 — 102,0 B Weimar-Gera . 0 lo 1s — 
Ba f 0. — — 
. 25. 50), Anleihe. . 5 123,6 8 Bank-Paplere. 
& Mal. 30% Anleihe . | :825 bas Alg. Deu flaad-G 2 [2 4 | 21,756 
8 Atal. Tabak-Oblig.. 6 12,25 ba Anglo Deutscheßk.] 0 0 1 1 — 
77 Baab-Grazer 100 Thlr. L 82,7% bz Berl, Kassen-Var.| 8½ 8/10 4 158.50 B 
6 Rumänische Anleihe 8 — — Berl. Handels-Ges.|,0 |@ 4 | 63,56 bad 
/ Türkische Anleihe . .fr. | 11.5 @ Brl.Prd.-u.Hdls.-B.| 6 “ 4 | 66,20 bz& 
Be Ungar. Ooldrente . . 6 | 79,44 ba Braunschw. Bank.“ 3 4% 4 | 86,50 bzB 
7 do. Loose ge: p. St.) fr. 1137,66 bzB IBresl. Disc.-Bank.| 3 3 4 | 76.09 bd 
N Ing. 50% 8t.-Eienb.-Anl. 5 | 76,15 B Bresl. Weebslerb.| 5½ | 52/5 |4 84 10 bz@ 
do. Schatzanw.. ...6 | — — Coburg. Cred.-Buk. 5 4½% 4 70.40 bad 
Bi: de. do. II. Abth. 6 [103,60 @ Danziger Priv.-Bk.| 0 Gl, 4 [10600 B 
Dr Schwedische 10 'Thlr.-Loose — Darmst. Creditbk.| 6%, | €, |4 12.25 bz@ 
Bi Finnische 10 Thir.-Loose 41,25 bz Darmst, Zettelbk.] 8% | 54 4 103,:5 bz 
u CTürken-Looge 35,70 B Deutsche Bank 6 6% 4 |113,40 bs 
Se EEE = do, Reichsbank 6,29 6,3 j41,116440 bz@ 
Elsenbahn-Prlorltäts-Actlen. ao. Hyp.-B. Berlin! 7½ | 614 |4 | 88,00 bd 
ı Barg.-Märk. Serie II. 4708.50 6 Disc.-Comm.-Anth. 5 | 61, |4 [14576 bz 
40 III. v. 8 3½ 88,45 bz do. ult.( 5 8½ |4 |145,90-45,56 
40. do. VI. 4½ 10 % bed IGenossensch.-Buk.] 6½ũ 5½ |4 260 ba 
do, Hess. Nordbahn 5 144,30 bz do. junge 5½ | 5% 4 7,50 8 
Werlin-Görlita . 5 18.50 @ Goth. Grunderedb.] 8 b 4 | 94,10 a8 
\ . . . 4½ 96,66 b do. junge 8 6 4 | 9,90 B. 
do. Lit. O.. .„."|j4!j] 9225 bz& Hamb. Vereins-B. 10% | 734 |4 1210 bz 
» Breal-Freib. Lit, DE. F. 4½ %%% 8 Hannov. Bank. 6 3½ |4 103,40 bz 
do, Lit,  6.|41,1101.59 bz Königsb. Ver.-Buk.] 6 180 0% da 
do. do. H. 4½% 100, 25 ba Lndw.-B. Kwilecki. 0 — 4 es 9 
do. do. J. 4½ 10,25 ba Leipz. Cred,-Anst.| 5% 6% |4 128 10 ba 
de. do. K. 4½ 140, 2 ba Luxemburg. Bank 6%, 2½ 4 121,55 U 
do. von 1876.5 104,25 bz Magdeburger do. 5% 6% 4 |110,60 bas 
Osln-MindenlII. Lit. A. (1 | 9655 G Meiniiger de. 2 2½ |4 Sc bad 
da. „Lit. B. 4½ ing, 25 @ Nordd. Bank ...| 8½ 8% 4 143 00 8 
do, . . IV. 4 | 97,5 Kordd, Grunder.-B. 5 [7 4 | 6950'brG 
do, . . . . V. 4 | 56,50 B Oberlausitzer Bk. 3 4 4 | 6980 5 
- alle-Sorau-Guben ..41/,]103,10 @ Oest. Cred.-Actien 3½ | 834 4 44-440 
Hannover-Altenbeken. 4½ 99,99 bz& Posener Pro.-Bank 3½ 4 4 10 bid 
- Märkisch-Posener ...d5 | — — Pr.Bod.-Cr.-Act-B|8 3 f 77,00 ba 
NM. Staatsb, I. Ser. 4 8 40 @ Pr. Cent,-Bod.-Crd.| 9½ 9% 4 124, bad 
do, do, II. Ser.|4 | 98,49 @ Bäche. Bank „...| 594 | 5%, |4 103,0 
do, do. Obl. I. u. II. 4 | 9540 8 Schl. Bauk-Verein 5 5 4 | 9240 bz 
do, do. IL Ser.! 9,4% 0 Weimar. Bank 0 — 435,0 bzB 
Oberschles. 44. 1. FS Wiener Unionsbk.| 3½ 5 4134, o 
dc, S. 3½% 83,50 8 
do. G00. - In Liquidation, 
do, DPD̃7 .. —— Berliner Bank — 1— r. 4,00 6 
de. eee 3½ 88,75 bz Berl. Bankverein. — — ftr. 40,00 0 
da, F.. 4½ 12,75 bz& Berl, Wechsler-B,| — — fr.. — — 
do, @......Mhl — — Centralb. f. Genos) — | — fr. — — 
do. e 4½ 163. 0% ba Deutsche Unionsb.| — |— ftr. — — 
do. von 1669.5 12,3% bzG Gwb. Schuster u. C. — |— ftr. — — 
do von 1873.4 9,0 bed Moldauer Lds.-Bk.] — — ir. — 
do, von 1874. 4½263,%½ ba Ostdeutsche Bank| — — fer. —— 
do. Brieg -Neiseef4½ 102, @ Pr. Credit-Anstalt| — | — fr.. — 
do, Cosel-Oderb.4_ | — — Sächs. Cred,-Bank| — |— ftr. 1107,25 @ 
40. do, 5 103,80 n Schl. Vereinsbank! — — ftr. 63,00 6 
Ado. Stargard-Posen|4 — — Thüringer Bank .| 0 — fr, 81,80 @ 
‚do, do. II. Em. 4½ 10,28 bag 
40. 40. III. Em. 11 191,76 bz& Industrie-Papiers, 
he do. HärschLZwgb. 3]. — 7 Berl. Eisenb-Bd-A| — | — ftr. = — 
2 Ostpreuss, Südbahn 4148 bs . Eisenbahnb,-G.| 0 | 6 |4 | 13,40 ba 
82 Mechte-Oder-Ufer-B.- .\41/,110240 @ 40. Reichs- u. Co.-B. 0 1— 4 | 659,00 0 
Behlesw. Eisenbahn . 3½ %%, B Mürk. Sch. Masch. 0 — 1 | 3050 bza 
1 Nordd. Gummifab.| 4 4 4 | 52,25 bz 
Cuarkow-Asoy gar . 6 | 85,00 @ Westend. Com.-G. — !— ftr. 
- do, do, in Pfd. Sterl. — 
A 20 Mark gar.. .. | 80,40 ba Pr. Hyp.-Vers.-Act.| B 6 4 | 9240 bad 
'“ Charkow- Krementsch. Schles. Feuervers. 6 21 ir, 920 6 
. 5 2,75 bz — g 
do, do. in Pfd. Sterl. a 80,40 bz Donnersmarkhütt.| 3 — 5 4 30,15 bz& 
Dux-Bodenbach . . fr. 7450 ba Dortm. Union 0 — 4 11.00 B 
do, II. Emission . .|fr, | 69,60 b2@ do. abgest...|0 |— 4 | 1306 
Beag-Dux 2. nr ur. fr. | 8,25 ben I Eönige- u.Laurah| 2 |— 4 | 77,60 ba 
al Carl-Ludw,-Bahn]5 | 85,9 bas Lauchhammer 0 |— 4 78 bz 
do. do, neues | 81,75 9 Marienhütte 3 |— 4 8200 bz 
Kaschau-Oderberg . . | 67,30 bad ens. Redenhütte.| — | — 4 89/00 baG 
Ing. Nordostbahn. . . | 6260 bag Schl. Kohlenwerke] 0 |— 4 | 12,75 be 
Ung. Ostbahn .....5 | 59,76 bag Fgchi.Zinkh,-Actien| 6½ — |4 | 79,16 dz 
' Kemberg-Ozernowitz Js | 71,0% dad do, St.-Pr.-Act. 6½ — 469,0 @ 
x = en 8 big |Tarnowitz, Bergb.| 0 — [Al] 45,95 8 
0. 0. * ä ü — 
an 40. ws 6.80 ben Vorwärtshütte. „.| 0 4 1,20 ba 
ährische Grenzbahnſs | 5950 8 Baltischer Lloyd“ — |— 4s 0 
ec 5 . x 22,760 @ Bresl. Bierbrauer. 7 = fr, = 
% a.0jate | =>, == Bresl. E.-Wagenb. 4 4 
Kronpr. Rudolf. Bahn 0 | 7560 baB do. ver. Oelfabr. 8 Bi 4 | 63,80 bzB 
Ossterr,-Französische .|3 386.70 bzB Erdm, Spinnerei .| 0 0 12280 bz 
40 do, II.. 3 [346,90 bag Görlitz. Eisenb.-B. 4 — 4 | 6200 B 
de, südl. Staatsbahn|3 325 bas IHofm.s Wag. Fabr. 0 | — 4 | 21.00 B 
40. neues 2822 G O.-Schl. Eisenb.-B. 0 O0 % |4 | 36,75 bd 
do. Obligationen | 9,25 b Schl. Leinenind. 1 — 14 7220 B 
Amun. Elgenb.-Oplig. 0 | 86,90 ba do. Porzellan .| 1½ | 11 427.0 6 
#arschau-Wien II.. .|5 | 9909 ba wünelmsh. MA. 6 — 4 | 2460 bz 
do, UI. . 5 | 97,590 B 5 
do IV.. s 92,40 bs Bank-Discont 3 pt 
4 V. . 8 88 25 bz Lombard-Zinsfuss & pCt, 


a 2. Mai. [Producten⸗Bericht.] Bei bewölktem Himmel iſt 


die Luft anhaltend rauh. Die Stimmung für Roggen iſt feſt und der Handel 
au 
Beſſerung der Preiſe 
Anerbietungen auf entfernte Sichten, fi 
Begehr 
knapper 


Termine beute nicht ganz unbedeutend geweſen, eine nennenswerthe 
at indeſſen m Platz greifen können, weil die 

ftügend auf ruſſiſche Waare, dem 
iemlich bereitwillig entgegen amen. Loco wenig Handel wegen 
Dferten. Es iſt jedenfalls eine höchſt auffallende rag daß 
je maſſenhafte Waſſerzufuhr den Anforderungen des Bedarfs kaum genügt. 


— — * 
W e 


elber ſchleſiſcher — M. ab Bahn bez., feiner weißer volniſcher — 
Bahn bez., 1891865 2 15 


0180 M nach Qualität gefordert. 
loco 114—119 M. nach Qualität gefordert, rumäniſcher — M. ab Bahn 
bez., amerikaniſcher — M. ab Bahn bez. — Hafer loco 115 —145 M pro 
1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 120—128 M. 
bez., ruſſiſcher 120—128 M. bez., vommerſcher 124—128 M. bez., ſchleſiſcher 
121—130 M. bez., böhmiſcher 121—130 M., feiner weißer pommerſcher und 
mecklenburgiſcher 129—132 M. ab Bahn bez., per Mai 124—124½ Mark 
bez., per Mai⸗Juni 124—124% M. bez., per Juni⸗Juli 124—1244 Mark 
bez., per Juli⸗Auguſt 124—125 M. bez., per Auguſt⸗September — M. bez., 
per September⸗October 123% M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. — Erbſen, Kochwaare: 136—190 M., Futterwaare: 125 
bis 135 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad 
Nr. 00: 26,50— 25,50 Mark, Nr. O: 25,50 — 24,50 M., Nr. 0 und 1: 
24,00 —23,00 Mark bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert 
incl. Sack Nr. O: 19,00 17,25 M. bez., Nr. O und 1: 17,00 —16,00 Mark. 
— Roggenmebl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack per Mai und 
Mai⸗Juni 17,15 Mark bez., per Juni⸗Juli 17,25 Mark bez., per Juli⸗ 
Auguſt 17,40 Mark bez., per September⸗October 17,60 Mark bez. Ge: 
kündigt — Centner. Kündigungspreis — M. — Rüböl pro 100 Kilo loco 
mit Faß — Mark bez., ohne Faß 57,2 M. bez., per Mai und Mai⸗Juni 
57,4 57,5 — 57,4 M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez., per September: 
October 58,5 M. bez., per October⸗November 58,5 Mark bez., ver Novem⸗ 
ber⸗December — Mark bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. 
— Leinöl loco 53,5 Mark. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 
20,5 M. bez., per Mai und Mai⸗Juni 20 M. bez., per September⸗October 
22,7 M. bez. Gekündigt — Ceniner. Kündigungspreis — Mark. 
Spiritus loco ohne Faß 52,2—52 Mark bez., per Mai und Mai⸗Juni 
52—52,2—51,9 Marl bez., per Juni⸗Juli 52,5 —52,8—52,4 Mark bez., per 
Juli⸗Auguſt 53,4—53,6—53,3 Maxt bez., per Auguſt⸗September 53,9—54,1 
bis 53,9 Mark bez., per September⸗October 53,4 Mark bez. Gekündigt — Liter. 
Kündigungspreis — Mark. 


Breslau, 2. Mai. [Die Betriebs⸗Ergebniſſe der deutſchen 
Eiſenbahnen] (Baiern ausgeſchloſſen) geſtalteten ſich nach amtlichen 
Quellen im Monat März d. J. folgendermaßen: Die Geſammteinnahmen 
betrugen 57,706,476 M., das iſt 958,008 M. weniger als im Jahre 1878, 
pro Kilometer 2138 M., 96 M. weniger als 1878; vom 1. Januar bis ult. 
März 159,908,500 M., gegen 1878 weniger 5,277,525 M., pro Kilometer 
5926 M., 370 M. weniger als 1878. — Bei den Staatsbahnen wurden 
im März insgeſammt eingenommen 24,767,420 M., gegen 1878 weniger 
452,877 M., pro Kilometer 2108 M., gegen voriges Jahr weniger 143 M.; 
von Anfang d. J. bis Ende März 68,420,223 M., gegen 1878 weniger 
3,002,693 M., pro Kilometer 5823 M., 1879 weniger 568 M. Bei den 
Privatbahnen unter Staatsverwaltung wurden in Summa eingenommen 
10,403,112 M., mehr als 1878 143,870 M., pro Kilometer 2559 M., 3 M. 
mehr als 1878; von Anfang Januar bis Ende März d. J. 29,516,515 M., 
das iſt 335,988 M. mehr als vergangenes Jahr, vro Kilometer 7281 M., 
2 M. weniger als 1878. — Die Privatbahnen unter eigener . 
nahmen im März ein 22,535,944 M., pro Kilometer 2016 M., alſo pro 187 
gegen das Vorjahr weniger im Ganzen 649,001 M., pro Kilometer 82 M.; 
ab 1. Januar bis Ende März 61,971,762 M., gegen 1878 weniger 2,610,82 
Mark, pro Kilometer 5544 M., gegen 1878 weniger 299 M. — Von den 
im Betriebe befindlichen 88 Bahnen, welche hier in Betracht kommen, hatten 
gerade die Hälfte höhere, die Hälfte geringere Einnahmen pro Monat März 
als in 1878, während pro Kilometer nur 39 Bahnen höhere und 49 Bahnen 

eringere Einnahmen hatten als voriges Jahr. Vom 1. Jannar bis Ende 

ärz d. J. war die Geſammteinnahme bei 38 Bahnen höher, bei 50 ge⸗ 
ringer, pro Kilometer bei 31 Bahnen höher, bei 56 geringer und bei einer 
unverändert. 

n- Poſen, 1. Mai. [Wollbericht.] Die jetzt in Leipzig ſtattfin⸗ 
dende Meſſe übt einen ſtörenden Einfluß auf das Wollgeſchäft aus, da die 
ſtändigen Fabrikanten, die gewöhnlich unſeren Platz frequentiren, dadurch 
abgehalten werden, und die wenigen Käufer, welche während der letzten 
vierzehn Tage hier waren, beſtanden meiſt nur aus auswärtigen Händlern. 
Bei den noch ziemlich umfangreichen Lagern, die wir hier haben, ſind unſere 
Lagerinhaber gern bereit, jedes annehmbare Gebot zu acceptiren. Zum 
Verkauf gelangten mehrere hundert Centner, größtentheils von beſſeren 
Tuchwollen, an Händler à 56—57 Thaler, während Stoffwollen zu Anfang 
der fünfziger Thaler in kleinen Partien verkauft wurden. 
für welche ſchleſiſche Fabrikanten Begehr zeigen, behauptet ſich feſt und 
brachten einige kleine Pöſtchen bis 50 Thaler. — Das Contract⸗Geſchaft 
fängt an, ſich in der Provinz recht lebhaft zu geſtalten. Die Händler da⸗ 
ſelbſt find von Lagern gänzlich entblößt und kaufen contractlich bedeutende 
Poſten von bekannten Stämmen, wofür fie flott 4 bis 5 Thaler über vor⸗ 
jährige Contractſchluͤſſe, ep 2 bis 3 Thaler über vorjährige Poſener Woll⸗ 
marktspreiſe bewilligen. on den Producenten werden vielſeiti fen. hohe 
Forderungen geſtellt, welche Abſchlüſſe nicht zu Stande kommen laſſen, ſonſt 
würden die Umfäße eine noch größere Ausdehnung gewonnen haben. Bres⸗ 
lauer und ſchleſiſche Händler bereiſen viele Kreiſe unſerer Provinz, die an 
der ſchleſiſchen Grenze 5 und contrahiren zu oben angegebener Preis: 
erhöhung. Nach unſerer Beurtheilung dürften ca. 5000 Ctr. in der Provinz 
contrahirt worden fein. Nach genauer Zuſammenſtellung beträgt das bieſige 
Lager noch 3500 Centner. f 


„„„ßßͥͥ²ĩõ y d ee ee Fa 5 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


Mai 2. 3 Nachm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens 6 U. 
Luft wärme 575 3% 27 
Luftdruck bei oOo 333,12 333,74 333 90 
Dunſt druck 183 1,93 2,11 
Dunſtſättigung 57 pCt. 72 pCt. 85 pCt. 
WORD nei ee ER NW. 1. NM. 1. 
rr trübe. trübe. trübe. 
Wärme der Oder 7 Uhr: 5%. 


—— . —ä—.!——ů ů 22383 — —— 
Breslau, 3. Mai. [Wafferſtand.] O.⸗B. 5 M. 28 Em. U.⸗P. 1 M. 10 Cm. 
— w—ü—2uùZ— — — — 
Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Teplitz, 2. Mal. Geſtern Abend iſt die Thermalquellen ⸗ Hebe- 
maſchine in Thätigkeit geſetzt worden. Um 6 Uhr 35 Minuten machte 
der Kolben der Maſchine die erſte Bewegung. Unmittelbar darauf 
erſchien Thermalwaſſer im Verthellungskaſten, in welchen es nunmehr 
regelmäßig und reichlich hinelnſtrömt. Die Maſchine arbeitet vorzüg⸗ 
lich, ſo daß der Bedarf an Thermalwaſſer vollig geſichert erſcheint. 

Paris, 2. Mai. Die Delegirten der ſchutzzollneriſchen Handels⸗ 
kammern wurden heute auch von Grevy empfangen, der ihnen ver⸗ 
ſicherte, die Regierung beſchäftige ſich mit der Lage der Induſtrie, fie 
werde ſich bemühen, alle Intereſſen miteinander in Einklang 
zu bringen. Grevh empfing auch den Prinzen Alexander von Heſſen, 
der ſich mit ſeiner Gemahlin und ſeinem jüngſten Sohne hier aufhält 
und nächſter Woche nach Darmſtadt zurückgekehrt, dort mit ſeinem 
S ohne, dem Prinzen Battenberg, zuſammentrifft, der die bulgariſche 
Deputation in Darmſtadt empfangen wird. — Schuwaloff kehrt 
Sonntag nach London zurück. 

London, 2. Mat. Unterhaus. Northcote antwortet Peel, die 
Regierung habe keine Mitthellungen über augenblickliche Verfolgungen 
in Rußland erhalten; es ſei unvereinbar mit der Pflicht der Regle⸗ 
rung, ſich in die inneren Angelegenheiten Rußlands einzumiſchen. 
Die Vorſtellungen in Neapel im Jahre 1852 waren auf die Proto⸗ 
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tolle des Pariſer Vertrages baſttt. Der Erfolg lenes Schrittes war 


nicht derart, um eine Wiederholung zu ermuthtgen, ſelbſt wenn zu 
derſelben Grund vorläge. 5 i ze 105 1 

Bukareſt, 2. Mai. Nach hier vorliegenden Berichten iſt Fürſt 
Carl auf der mit dem Kronprinzen von Schweden nach der Moldau 
unternommenen Reife überall mit großem Enthuſtasmus empfangen 
worden. Der Fürſt kehrt an demſelben Tage, an welchem der Kronprinz 
Rumänien verläßt, nach Bukareſt zurück. Der Miniſterpräſident Bra⸗ 
tiano trifft bereits nächſten Sonntag hier ein. Der Erbprinz Leopold 
von Hohenzollern wird nächſten Dinstag zu längerem Beſuche am 
fürſtlichen Hofe erwartet. Außer dem türkiſchen Geſandten, Suleiman 
Bey, befinden ſich zur Zeit auch Hobart Paſcha und Karatheodort 
Effendi, der Bruder des türkiſchen Miniſters des Auswärtigen, hier; 
heute Abend wird die Ankunft Aleko Paſchas erwartet. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 2. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 42. Pariſer Wechſel 81, 20. Wie⸗ 
ner Wechſel 173, 32. Böbmiſche Weſtbahn 165 . Eliſabethbahn 157. 
Köln⸗Mindener⸗Prämien⸗Antheilſcheine —, —. Galtzier 2044. Franzoſen *) 
231. Lombarden?) 66%. Nordweſtbabn 108%. Silberrente 57%. Papier⸗ 
rente 566. Oeſterreich. Goldrente 67%. Ungar. Goldrente 79%. Italiener 
— Rufl. Bodencrevit 76%. Ruſſen 1872 83%. Neue ruſſ. Anleihe 84%. | 
1860er Looſe 119%, 1864er Looſe 291, 00. Exeditactien“] 218%. Oeſt. 
National Bank 704, 00. Darmſtädter Bank 128. Meininger Bank 83%. 
Hell. Be 77. Ungariſche Staatslooſe 176, 60, do. Schatzan⸗ 
meifungen io ., den Ditbahn-Obligationen II. 70. Central : Bacific 
1077. Reichsbank 154%. Reichs⸗Anleide 997. II. Orientanleihe 56%. 
Oldenburger Looſe —. Discent — pCt. — Felt. 

Nach Schluß der Borſe: Creditactien 219, Franzoſen 231, Lom⸗ 
barden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier —, 
Orientanleihe —, 1877er Ruſſen —, 1860er Looſe —. 

*) Ben 3 7 per Nach 

mburg, 2. Mai, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe. ambur 

St.⸗Pr.⸗A. 124, Silberrente 56%, Se ed 67%, 41 C 
79%, Creditactien 219, 1860er Looſe 119%, Franzoſen 579, Lombarden 
165, Ital. Rente 78%, Neue Ruſſen 84%, Vereinsbank 121%, Lauras 
batte 76%, Commersbant 106%, Norvdeuiſche 142%, Anglo⸗deulſche 34%, 
en Bank 86%, Amerik. de 1885 95%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 118%, 

in eg do. 115%, Bergiſch⸗Märk. do. 86%. Disconto 2 pet. 
— uß feſt. f f N 

Silber in Barren per Kilogr. 149, 45 Br., 148, 95 Gd. 4 

ae otirungen: London ang 20, 35 Br., 20, 29 Go., London ku 
20, 43 Br., 20, 35 Gd., Amſterdam 168, 20 Br., 167, 60 Gd., Wien 172 
Br., 170, 00 Gd., Paris 80, 70 Br., 80, 30 Gd., Petersburger Wechsel 
195, 50 Br., 191, 50 Gd. 

Hamburg, 2. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver⸗ 
ändert, auf Termine beſſer. Roggen loco unverändert, auf Termine feſt. 
Weizen per Mai 186 Br., 185 Gd. per Septbr.⸗Octbr. 189% Br., 1883 
Gd. Roggen ver Mai 117 Br., 116 Gd. ver Septbr.⸗Octbr. 124 Br., 12 
Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Nüböl ruhig, loco 59, per Mai 59, 
per October 60. Spiritus ruhig, ver Mai 38% Br. per Juni⸗Juli 38% 
Br., per Juli⸗Auguſt 39% Br., per Auguſt⸗Septbr. 40% Br. Kaffee ruhig, 
Umſatz 2000 Sack. Petroleum behauptet, Standard white loco 9, 25 Br., 
8 = Gd., per Mai 8, 75 Gd., ver Auguſt⸗Dec. 9, 00 Gd. — Wetter: 

on. 

Liverpool, 2. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Sich beſſernd. Tagesimport 10,000 


Ballen, davon 7000 B. amerikaniſche. 
[Baumwoll FR Re 
allen. Ame⸗ 


— 


db, or 


Nachm. (Productenmarkt. 
Mai 27, 50, Juni 27, 50, per Juli⸗Auguſt 27, 50, 
per Juni 


5 Weißer Zucker 
50 00, pr. Juni 59, 25, per Juli⸗Aug. 


[Petroleum⸗ 
bez. u. Br., 
Septbr.⸗Dechr. 


Petroleum feſt. (Schlußbericht) Stan⸗ 
8, 55, per Juli 8, 45, per Auguſt⸗Decem⸗ 


Antw 
Markt.] 
Juni 


ber 8, 85. 

Oldenburg, 1. Mai. [Pramienzieh ung der 40⸗Thaler⸗Looſe.] 
60000 M. Nr. 13536, 3000 M. Nr. 118097, ie 900 M. Nr. 21527, 24533 
und 76041, je 420 M. Nr. 6592, 20292, 37376 und 113045, je 180 M. 
Nr. 5038, 6248, 32819, 58964, 61588, 70286, 74147, 81100, 96219, 98493 
und 102130, je 120 M. Nr. 2707, 2761, 2918, 4490, 5370, 8227, 11470, 
12362, 13297, 16541, 18403, 18798, 18937, 19728, 19809, 21736, 23761, 
25671, 27867, 27991, 28461, 28910, 30836, 31313, 32891, 33063, 37255, 
39749, 40441, 41626, 45056, 48403, 49658, 51169, 51780, 52176, 53301, 
53425, 54143, 55547, 56620, 60535, 61878, 62121, 63644, 63953, 64689, 
64722, 65657, 67035, 67794, 68419, 68459, 68722, 69870, 70795, 71139, 
73680, 73558, 76538, 76624, 78062, 79375, 81247, 81341, 83597, 86367, 87152, 
87665, 89117, 89290, 89610, 89738, 90300, 90728, 92542, 93752, 94880, 
97854, 99822, 100029, 102018, 102576, 103610, 105152, 105497, 108130, 
109175, 110050, 113152, 116471 und 118377. 


2 Specialite. 2 Holzverkauf. 


Verlobung. u. Hochzeits-Museigen Kg. Oberförſterei Poppelau. 
(und andere Familien-Anzeigen), ußer den bereits zum Verkauf ge: 
Visiten- u. Adress en. f ſeellten Schlägen nehme ich bis zum 


12. Mai c. auch Submiſſionsofferten 
Graveur -Hrbeit.(Siegelu. Stempel) auf, bie Totalitäts⸗Scheithölzer der 
5 e 
8 Euren-Burger Briefe. Hir chfelde, beſtehend in 345 Rm. 
Enren-Mitgl.-Diplome f. Vereine. liefernen, 316 Rm. ſichtenen, 
Schnellste Be 


1 Rm. buchenen, 21 Rm. erle⸗ 
nen, 36 Rm. birkenen, und 

Laufmüänn. u. Iandwirths ormulare. 

Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 


Sacken, beſtehend in 517 Rm. lie⸗ 
fernen, m. fichtenen, 4 Rm. 
eichenen, 4 Rm. birkenen, 


ntgegen. f 
Reſtauration! 
Eine ae eee mit 8 a eförfter 1879, 
unbeſchrankter Conceffion, monatlicher 5 A = 


Bierausſchank 1 iſt anderer Unter⸗ 
nehmungen halber 


anderweitig zu 

vergeben. 18860 

beres durch Herrn Aſcher in 
Myslowitz. 


meinem Rin 31. iſt 

enn Gef äftslocal a b a. Bi j 
zu vermiethen. [1579] 
S. Kaſſel in Oppeln. 


D ee her Redacteur: Dr. Stein. 1 
Druck von Graß. Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


